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„Annuaire militaire 1925.“ 


Der 2. Jahrgang des im Auftrage des Völker⸗ 
bu undes zuſammengeſtellten Jahrbuches „Annuaire 
militaire“) iſt erſchienen. Das 1202 Seiten ſtarke 
Werk iſt ein Nachſchlagewerk mit zahlreichen intereſſanten 
Zahlenangaben, die auf Veranlaſſung des Völkerbundes von 
dief 1 Regierungen geliefert ſind. Vergleicht man 
a en mit den entſprechenden Angaben z. B. in 
ne 1 ellſchen Jahresberichten“), fo finden 
die Ar 1 Unſtimmigkeiten. Vor allem fällt auf, daß 
f gaben des „Annuaire meiſt niedriger find. Es iſt 
alſo wohl der Verdacht nicht von der Hand zu weiſen, daß 
die einzelnen Regierungen abſichtlich etwas geringere Zahlen 
angeben. Damit wäre alſo der Zweck des Buches, der, wie 
in der Einleitung geſagt wird, das gegenſeitige Mißtrauen 
beſeitigen und zur Befriedung der Welt beitragen ſoll, ge— 
fährdet. i 

Der Stoff ift bei jedem Staat wie folgt eingeteilt: 

Der 1. Teil enthält die Angaben über die betr. Armee, 
und zwar: 

Armeeleitung. Wehrkreiseinteilung. Gliederung der Armee. 
Gliederung der einzelnen Waffen. Polizei, Gendarmen und 
Zollbeamte. Material und Bewaffnung. Erſatzweſen. Ver⸗ 
teilung der Ausgaben auf die einzelnen Waffen. Bildungs⸗ 
weſen. Militäriſche Jugenderziehung. 


Es folgen dann die entſprechenden 


9 
Marine Angaben 


für die 


N e dieſer Teil noch ausgebaut werden ſoll. 
Das Jahrbuch iſt aus zwei Gründen gerade jetzt inter⸗ 
eſſant. Zunächſt drängt ſich ein Vergleich mit den eben 
5 „Annuaire militaire.“ Deuxième année. Société 
des nations. Renseignements generaux et statistiques 
sur les armements terrestres, navals et aéëriens. (Folgen 
die Namen von 57 Staaten.) Genf 1926. 
) v. Loebell's Jahresberichte über das Heer- und Kriegs- 
weſen. 43. Jahrgang. Unter Mitarbeit namhafter Fachleute 
herausgegeben von v. Oertzen, Oberſt a. D. Verlag E. S. 
Mittler & Sohn, Berlin SW 68. 1926. Preis: 18 M. 


wiedererſchienenen v. Loebellſchen Jahresberichten auf — 
vgl. auch „Mil.⸗Wochenbl.“ Nr. 27 vom 18. 1. 1925, ferner 
Nr. 44 vom 25. 5. 1926. Sodann wirkt es geradezu wie 
eine Parodie, wenn man gerade jetzt, zur Zeit der Tagung 
der Abrüſtungskonferenz, die Heeresſtärken der in dem 
Jahrbuch aufgeführten 57 Staaten mit Bezug auf ihre 
Bodenfläche, ihre Einwohnerzahl und der Länge ihrer 
Grenzen miteinander vergleicht und dabei Deutſchlands mili- 
täriſche Ohnmacht grell beleuchtet findet. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit möchten wir ferner auf die Wehrverfaſſung und die 
Länge der Dienſtzeit lenken. Nah: 

Gerade in dieſen Tagen iſt Deutſchland in der militäri- 
ſchen Kommiſſion der Abrüſtungskonferenz überſtimmt 
worden, als es beantragte, daß die Reſervemannſchaften 
unter den Begriff der Friedensrüſtung fallen ſollen, da⸗ 
gegen nicht die Polizei, die Zollbeamten und die Verbände, 
deren Ziel die Ertüchtigung der Jugend und ihre Ausbildung 
im Waffendienſt iſt. > 

Es liegt auf der Hand, daß eine auf allgemeine Wehr⸗ 
pflicht aufgebaute Armee mit kurzer Dienſtzeit einem lang 
dienenden Söldnerheer gleich am erſten Mobilmachungstage 
erheblich überlegen iſt; Frankreich, Italien und Japan aber 
wollen naturgemäß nur die Mannſchaften unter der Fahne 
angerechnet haben. 

Es würde über den Rahmen dieſer Arbeit hinausgehen, 
wenn man alle 57 Staaten, die in dem Jahrbuch aufgeführt 
ſind, miteinander vergleichen wollte. 

Es ſei nur darauf hingewieſen, daß außer den Staaten 
der Mittelmächte, denen die Friedensverträge die allge— 
meine Wehrpflicht verbieten, nur England und die Ver⸗ 
einigten Staaten, ſowie einige unbedeutende Staaten ein 
Freiwilligenheer haben, daß dagegen Staaten, wie China, 
Honduras, Eſtland, Finnland, Lettland, Litauen, Paraguay, 
Columbien, Coſta Rica, Portugal uſw. ihre Bevölkerung 
zum Heeresdienſt unbeſchränkt heranziehen dürfen. 


Daß Spanien, Italien, Frankreich und ſeine Vaſallen die 
allgemeine Wehrpflicht haben, bedarf keiner beſonderen Er— 
wähnung. Ein Milizheer hat die Schweiz, ein Rahmen- 
heer mit allgemeiner Wehrpflicht die nordiſchen Staaten, 
die Niederlande, die Tſchechoſlowakei und die Somjet- 
republik. Erfriſchend wirkt die Tatſache, daß die Sowjets 
eine zweijährige Vorbereitungszeit und dann eine fünf- 
jährige aktive Dienſtzeit eingeführt haben. Das wird die 
„Rote Fahne“ ihren Leſern wohl verſchweigen. 
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Die militärifche Ohnmacht Deutſchlands geht auch rein 
äußerlich daraus hervor, daß man feine militäriſchen Be— 
lange auf 19 Seiten bringt. Ihm ſtehen nahe Finnland 
mit 16 Seiten, Norwegen mit 18, Braſilien mit 21 Seiten, 
während Spanien 43, Belgien 34, Frankreich 72 und Groß— 
britannien mit ſeinen Kolonien und Dominions 318 Seiten 
gewidmet ſind. 

Wie ſchon eingangs erwähnt, liegt ein Vergleich mit den 
„Loebellſchen Jahresberichten“ von 1925 nahe. Dabei fällt 
zunächſt auf, daß letztere eine einheitliche, überſichtliche Stoff- 
gliederung vorgenommen haben, die ein Nachſchlagen 
weſentlich erleichtert. Der „Annuaire“ dagegen hat das 
Material jo genommen, wie es von den einzelnen Regie— 
rungen geliefert iſt. Ein Nachſchlagen in dem an und für 
ſich ſchon bedeutend unhandlicheren „Annuaire“ iſt daher 
weit zeitraubender. 


Bodenfläche 5 rg 
Staaten 8 9 Sriedens- unter 
kilometern ſtärke Fahne 
ahre 
Deutſchland 472 037.) | 59852 832] 99 086 12 
Oſterreichc h 83 904 6 423 486 30 000 12 
Ungarn 92 720 7 945 878] 35 000 12 
Bulgarien 105 100 4 940 000] 27 939 12 
Großbritannien 
ohne Kolonien 89 047 42 917 382187 4199) |4—12 
Frankreich 550 986 39 210 000 672 582”) | 1½ 
Belgien 30 444 7 666 055] 81 720 1 
Spanien 505 207 21 338 381 216 963) | 2 
Finnland 388 451 3402593] 29 041 2 
Italien 310 110 40 547 859 308 000 | 1% 
NM 388 328 28 000 000 270 28690 2 
Rumänien 294 244 16 262 177 132 6600 2 
Tſchechoſlowakei. 140 485 13 613 172 124 5030 1½ 
Sowjet⸗ Republik | 19 586 652 1131 299 007 | 427 000 1 
orbe⸗ 
reitung 
Argenkinien 2987 353 8 689 516] 26 7805900] 1 
Braſilien 8 524 776 30 635 600] 47 9840 ca. 2 
die 757 366 4183 058] 16 2480 1 
Verein. Staaten. | 7839432 1125 276 889 136 5600 1—3 
Japan 175 114,72] 55 961 140 235 056 J 2 


Die fjelfgedrudten Staaten haben allgemeine Wehrpflicht. 


Bemerkungen. ) „Annuaire“ gibt an: 427 037. Scheinbar nicht ver⸗ 
beſſerter Druckfehler. — Die Türtet ift nicht erwähnt. — ) Loerdell gibt an: 
193 450. Die Dienſtzeit unter der Fahne ＋ Reſerve beträgt 12 Jahre; fie tft 
je nach der Waffengattung verſchteden. — Loebell gibt an: ) 739 600, 
4) 186 953, 5) 291 603, ©) 149332, )) 150 000, 8) 27 590, 5) 58 000, 10) 18250. — 
11) Reguläre Armee ohne Nationalgarde (177 525) und org. Reſerven 
(96 785). — 12) Loebell gibt an: 200 000. 


Während Loebell auch Angaben über Difziplin und Geiſt 
des Heeres, über Beförderungen und Mobilmachung macht 
und in ſeinem 2. Teil ſehr intereſſante Berichte über die 
einzelnen Zweige der Kriegswiſſenſchaften und des Heer— 
weſens gibt, fehlen dieſe Angaben im „Annuaire“ gänzlich. 

Um aber den Wert eines Heeres feſtzuſtellen, genügen 
nicht die trockenen Zahlenangaben des „Annuaire“, ſondern 
es müſſen die Höhe der Ausbildung, der Moral und des 
entſcheidenden Materials mit in Rechnung geſtellt werden. 


Im „Annuaire“ fehlt ferner eine Zuſammenſtellung der 
wichtigſten Zahlenangaben, wie ſie im Loebell ſich in der 
Überſicht über Heeresſtärken und Heeresausgaben findet. 
Letztere gibt zwar auch der „Annuaire“ und zwar ſehr ein- 
gehend; da die Zahlenangaben aber in den verſchiedenen 
Landeswährungen aufgeführt ſind, wird ein Vergleich ſehr 
erſchwert. i 

Die wirtſchaftlichen Kriegsvorbereitungen, die bei einem 
Zukunftskrieg von ausſchlaggebender Bedeutung ſind, werden 
im Loebell eingehend behandelt. Es wurde oben bereits 
darauf hingewieſen, daß die Angaben des „Annuaire“ nach 
fähig des Völkerbundsſekretariats ſelbſt verbeſſerungs— 
ähig ſind. - 


Die von Loebell gebrachten Mitteilungen über militäri- 
ſches Schrifttum und über die kriegeriſchen Ereigniſſe des 
Jahres 1925 fehlen im „Annuaire“. Alles in allem bringt 
daher Loebell auf 331 Seiten mehr als der „Annuaire“ auf 
1202 Seiten. 

Trotzdem ſoll der Wert des „Annuaire“ 
werden, aus dem viele Einzelheiten zu erſehen ſind, wenn 
man auch die Angaben mit einer gewiſſen Vorſicht betrachten 
muß, gerade, weil ſie amtlich ſind. 

Die nebenſtehende Tabelle mag eine Überſicht über die 
wichtigſten Zahlenangaben des „Annuaire“ unter Berück— 
ſichtigung des oben Ausgeführten geben. 12. 


Pferd, Motor und — Fahrrad, 


Die Motorifierung ſpukt in allen Köpfen und allen Zeit- 
ſchriften. Sie bahnt ſich in der militäriſchen Praxis den 
Weg. Möglich, daß ſie dereinſt den grundſätzlichen Wandel 
ſchaffen wird: eine völlige Anderung aller Marſchgeſchwindig⸗ 
keitsberechnungen. Immerhin aber iſt es noch ein weiter 
Weg bis zu der Zeit, in der es marſchierende Infanterie— 
kolonnen überhaupt nicht mehr geben wird. Die Motori— 
ſierung iſt im Begriff, den Pferdezug ſchrittweiſe zu ver— 
drängen, ſie ſichert ſich als Kampfwagen verſchiedenſter Form 
ihren Anteil am unmittelbaren Kampfe, aber bei allem dürfte 
ſie bis in abſehbare Zeit letzthin doch abhängig und rückbe— 
züglich bleiben zur marſchierenden Infanterie, um die ſich der 
ganze Organismus einer Armee ſeit jeher aufbaut. 

Es kann fein, daß eine Übung durch motoriſierte Teile der- 
artig verläuft, daß die Infanterie gar nicht mehr zur Geltung 
kommen kann, wie ſich das in England ereignete. Der Motor 
kann gewiß Gefechte raſch gewinnen helfen, aber erſt die 
Vernichtung der feindlichen Streitkräfte iſt der endliche Sieg. 
Mag man noch ſo ſchnell entgegeneilen, umfaſſen, ausweichen, 
erſt der Schlachterfolg entſcheidet, das Manövrieren iſt nur 
Mittel zu dieſem Zweck. Und der Schlachterfolg muß ſchließ— 
lich doch der Infanterie abgerungen werden. Um fie herum 
haben ſich alſo unſere Gedanken immer zu gruppieren. 

Von dieſem Zentrum ausgehend, ſoll hier eine Anregung 
zum Nachdenken über ein Beförderungsmittel gegeben wer— 
den, daß ganz zu Unrecht heutzutage ſehr ſtiefmütterlich be— 


dacht und behandelt zu werden pflegt: das Fahrrad. 


Kein Zweifel: es erfreut ſich keiner weiteren und tieferen 
Beliebtheit. „Überholte Sache im Zeitalter des Motors“, hört 
man oft. Vielfach iſt lediglich eine Geſchmacksrichtung da— 
gegen. De gustibus ...! Wir wollen nach den fachlichen 
1 ſuchen, warum das Fahrrad eigentlich ſo unbe— 
iebt iſt. 

Einmal deshalb, weil wir keine Radfahrtruppe haben. Wo 
einmal Radfahrtrupps gebildet werden, find es Improviſie— 
rungen. Das iſt aber gerade bei Radfahrverbänden eine 
ganz beſonders heikle Sache. Das einmütige Urteil aller Fach- 
leute warnt eindringlichſt vor ſolchen Improviſierungen. Es 
gehört nicht nur gutes Fahren der einzelnen, ſondern auch 
gutes Eingefahrenſein der Geſamtheit dazu. Beim Gedanken 
an improviſierte Kavallerie ſträuben ſich ſämtliche Haare. 
Radfahren iſt freilich leichter als reiten, aber Radfahren im 
geſchloſſenen Verbande iſt erheblich ſchwieriger als das 
Reiten im geſchloſſenen Verbande. 

Ferner will das Fahrrad nicht recht in den Rahmen unſerer 
Friedensübungen hineinpaſſen. Wir üben nicht Märſche, 
ſondern vor allen Dingen Gefechte. Man möchte die Radfahrer 
dabei gern als ſchnell verfügbare Reſerve oder ähnliches 
haben und muß dann häufig zu großem Arger erkennen, daß 
ausgerechnet dahin, wohin die Radfahrer ſchnell verſchoben 
werden ſollten, kein brauchbarer Weg führt. Die Überlegen— 
heit der Kavallerie über die Radfahrer ſcheint erwieſen. Da⸗ 
bei iſt aber doch folgendes zu bedenken: einmal haben die 
Räder dann, wenn die Übung beginnt, ihre Schuldigkeit zum 
größten Teile bereits getan, denn von wieweit her hätte die 
Radfahrtruppe im Gegenſatz zu den anderen Truppenteilen 
zu ihrem Bereitſtellungsplatz herangeholt werden müſſen! 
Ferner ſind die Übungsplätze ein künſtlich wegearm ge— 


anerkannt 


4 ſehends. 
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haltenes Gelände, im Kriege wird im Verhältnis ungleich 
weniger querfeldein gegangen und gefahren als bei Friedens- 
übungen. 

Heute im Zeitalter der Technik iſt es notwendig, daß man 
liche 1 e klar unterſcheidet: Schnelligkeit und Beweg⸗ 
ichkeit. 

Beides iſt Bewegung, eine Bewegung ſetzt ſich zuſammen 
aus Weg und Zeit. Alle Technik iſt in erſter Linie Kampf 
um Zeit, alle Technik will Schnelligkeit. Alles Naturgeborene 
iſt in erſter Linie Kampf um Weg, alles Naturgeborene 
will Beweglichkeit. Schnelligkeit mißt man nach Stundenkilo⸗ 
metern, Beweglichkeit mißt man nach dem Anpaſſungsver⸗ 
mögen. Hierfür gibt es weder eine Einheit, noch Formeln. 
Schnelligkeit unterſcheidet ſich von der Beweglichkeit, wie das 
Schiff vom Fiſch, wie das Flugzeug vom Vogel. 


Das Fahrrad iſt erheblich ſchneller als das Pferd. Für 


längere Zeit gerechnet iſt Kavallerie kaum ſchneller als In- 
fanterie. Das Pferd iſt aber beweglicher als das Fahrrad. 
n den jeweiligen Gefechtsmomenten iſt die Kavallerie er— 
heblich beweglicher als Infanterie. 


Die Frage „Pferd oder Fahrrad“ iſt eine Frage der Wege— 


beſchaffenheit. Es gibt heute in Mitteleuropa wohl kaum 
ein Dorf, in dem nicht geradelt würde. Es gibt alſo überall 
Radfahrwege. Und wir brauchen in Deutſchland kein Heer 


für entlegene Kriegsſchauplätze, ſondern zur Verteidigung 
unſeres Vaterlandes. Die Motoriſierung zwingt überall zu 
eifrigſtem Straßenbau. Die Sommerwege verſchwinden zu⸗ 
An den Hauptſtraßen Weſtdeutſchlands ſind ſie 
kaum noch vorhanden. Immer mehr Landwege werden zu 
zwei geſtrichenen Wegen ausgearbeitet. Alle im Intereſſe 
des Motors und der Pneumatik unternommenen Straßen⸗ 
bauten find aber pferdebeinfeindlich und fahrradgünſtig. 


Erkennt man ferner, daß es immer eine ſehr mißliche Sache 
ſein mußte, Fahrradverbände zu haben, deren Gefechts- und 
Troßfahrzeuge pferdebeſpannt waren, mißlich deshalb, weil 
die Marſchgeſchwindigkeit zwiſchen Fahrrad und Pferd ſehr 
ſchlecht in Übereinſtimmung zu bringen iſt und die Fahrräder 
dabei gar nicht zur vollen Ausnutzung kommen können, und 
iſt nun durch den Motor die Möglichkeit gegeben, dieſen 
ſchweren Mangel beſtens zu beſeitigen, ſo muß man ſagen, 
daß erſt heute, gerade durch den Motor, die Zeit gekommen 
iſt, in der das Fahrrad ein voll truppentaugliches Beförde- 
rungsmittel geworden iſt. Es iſt ein langer Weg von der 
techniſchen Erfindung bis zur Felddienſttauglichkeit. 
„Motor und Fahrrad ſtehen in ähnlichem Verhältnis zu⸗ 
einander, wie Fahrrad und Pferd. Der Motor iſt erheblich 
ſchneller als das Fahrrad, dafür ift das Fahrrad aber er- 
heblich beweglicher. 

Krafträder ſind als Beförderungsmittel fechtender Truppen 
ungeeignet. 
Gegner, verrät ſich und ift wehrlos. Er iſt nur ein vorzüg- 
liches Verbindungsmittel. 


Die Aufklärung durch Panzerkraftwagen kann hier und da 
Erfolg haben, es iſt aber nicht ſchwer, ſich ihrer zu erwehren. 
In der Beförderung von Infanterie auf Kraftwagen hat die 
Technik große Fortſchritte gemacht. Größere Verbände aber 
völlig zu motoriſieren iſt kaum möglich. Der Apparat iſt 
denn doch zu gewaltig, die Marſchtieſen werden erſchreckend, 
die Betriebsſtoffrage wird zu entſcheidend und ſchwierig. Eine 
Radfahrtruppe ift unvergleichlich einfacher, geſchloſſener und 
unabhängiger. Ihr können Tagesmarſchleiſtungen von 90 
bis 100 km ohne Schwierigkeit zugemutet werden. Das iſt 
das vierfache der durchſchnittlichen Infanterie- und das drei⸗ 
fache der durchſchnittlichen Kavallerie-Tagesmarſchleiſtung. 
Mehr iſt gar nicht erforderlich. 

Meiſt wird behauptet, eine Frage „Pferd oder Fahrrad“ 


gäbe es nicht, denn ein jedes hätte fein eigenes Gebiet. Das 


iſt richtig. Aber worin unterſcheiden ſich die Gebiete? 

Das Gebiet des Pferdes iſt ein raſches querfeldein von 
Fall zu Fall, bei ſonſt weitmöglichſter Schonung. Alſo vor 
allem die nahe Aufklärung. Fuͤr die Heereskavallerie kommt 
es nicht darauf an, lange Zeit querfeldein zu reiten. Die tat- 


tiſche Überlegenheit im ganzen Aufklärungsbereich iſt Vor 


Der Kraftradfahrer ſieht und hört nichts vom 


bedingung für die erfolgreiche Durchführung der Fernauf— 
klärung (F. u. G. Ziff. 132). Alſo ſchnell Raum gewinnen 
und kämpfen! Die Zeiten Chingachgoks ſind vorbei. 

Bei der Truppenkavallerie kommt es in erſter Linie auf 
Beweglichkeit an, bei der Heereskavallerie aber in erſter Linie 
auf Schnelligkeit. Schnell ſoll ſie eine ſtarke Feuerkraft gegen 
empfindliche Stellen des Gegners einſetzen können, beſagt 
Ziff. 80 der F. u. G. Täuſchen wir uns nicht über die 
„Schnelligkeit“ der Kavallerie. Die Heereskavallerie ſoll nicht 
an einem Gefechtstage, wie bei den Übungen, ſchnell von 
einer Platzgrenze zur anderen kommen können, das iſt Sache 
der Truppenkavallerie, ſondern ſie ſoll in vielen Tagemärſchen 
überholen, umfaſſen, zuvorkommen können. Mögen die Nad- 
fahrer auch örtlich unbeweglicher ſein, mag ihre Spitze noch 
ſo oft von den Rädern ſpringen müſſen, um nicht in feindl. 
Hinterhalt zu fahren, Ortsbeſetzungen feſtzuſtellen uſw., in 
der Tages-, erſt recht aber in der Wochen- und Monats- 


leiſtung müſſen Radfahrtruppen den Schwadronen überlegen 


ſein. 

Solchen Gedanken pflegt ſtarker Widerſpruch entgegen— 
gebracht zu werden. Man laſſe mir aber demnächſt zuvor 
noch einmal das Wort, denn es iſt über Technik, Taktik und 
Organiſation der Radfahrtruppe noch einiges zu ſagen. 

Heute nur noch einiges aus der Geſchichte der Radfahr— 
truppe. Das „alte Fahrrad“ iſt keineswegs alt, ſondern er- 
ſtaunlich jung. 1817 fuhr der badiſche Oberforſtmeiſter 
K. F. Drais v. Sauerbronn zum erſtenmal auf zwei Rädern 
— wennſchon ohne Lenkvorrichtung und ohne Pedale. Erſt 
1862 baute ein Franzoſe ein Holzrad mit Pedalen. Eng: 
länder und Amerikaner machten dann die entgleiſte Erfindung 
des Hochrades. 1890 erfand Dunlop die Gummi-Luftbereifung. 
England erfand den Freilauf. Erſt im letzten Jahrzehnt des 
vorigen Jahrhunderts wurde damit das Fahrrad zu dem, 
was wir heute darunter verſtehen. Es iſt alſo etwa 30 Jahre 
alt! Bei Kriegsbeginn war es noch nicht einmal ein juvenis, 
ſondern erſt ein adulescens. Und dann gabs Stellungskrieg 
überall, wo es ein ausgebautes Straßennetz gab. 

In der Aufſtellung von Radfahrverbänden ging England 
voran. Es gab frühzeitig ein Reglement heraus, in welchem 
die hohe Bedeutung dieſer Truppe als ſchnell verſchiebbare 
Reſerve zur Abwehr feindlicher Angriffe auf die Inſel betont 
wurde. Frankreich folgte bald. Der Reitergeneral Gallifet 
verbot nicht, wie ſeine Waffenkameraden, das Radfahren, 
ſondern unterſtützte die Hauptleute Gerard und Mordacg 
nach Möglichkeit. Italien begann 1900. (Es ſoll gegenwärtig 
12 Berſaglieri-Regimenter in 12 Radfahrregimenter zu je 
2 Bataillonen umwandeln.) Deutſchland blieb ſtark zurück. 
Erſt 1913 begann es mit der Aufſtellung von Radfahrver⸗ 
bänden. 1914 zogen wir mit 18 Kompanien Jäger zu 
Rad ins Feld. Bis 1918 ſind wir bis zu etwa 80 ſolcher 
Kompanien gekommen — aber was war das im Rahmen 
des Millionenheeres! . 

Eine richtige Radfahrtruppe in dem Sinne, wie wir die 
Heeres- von der Truppenkavallerie unterſcheiden, hat es noch 
nirgends und niemals gegeben. Es gab nur Truppenrad⸗ 
fahrer in mehr oder minder kleinen Verbänden. Sie haben 
im Kriege, wo immer ſie zur Hand waren, hervorragendes 
geleiſtet. ; $ 

Immer wieder finden wir die Radfahrkompanien bei den 
Kavalleriediviſionen beſonders erfolgreich. Sei es als Vor⸗ 
hut oder Nachhut, wie am 3. und 9. 9. 14 bei Chäteau 
Thierry, in der Verfolgung, wie 1914 bei Gumbinnen, Eydt⸗ 


kuhnen, Eſternay und la Baſſée und 1916 in der Walachei, 


im Halten breiter Abſchnitte, wie vom 14. bis 23. 9. 1914 
bei Czerny ſüdlich Laon, bei der raſchen Inbeſitznahme wich: 
tiger Punkte, wie am 30. 8. 14 die Oiſebrücke bei Ribécourt 
oder die Nidabrücke bei Motkowice, als Reſerve, wie wieder— 
holt beim course à la mer, oder auch als Grenzſchutz, wie 
k. u. k. Radfahrer im Burgenlande. (Nähere Angaben enthält 
das ſehr intereſſante Buch „Die Radfahrtruppe“ v. Theiß 
und Regele, Verlag Eiſenſchmidt, 1925.) r 
(Fortſetzung folgt.) 
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Engliſche Kampfwagenübungen. 


Der durch ſein Buch „Paris“ bekannte Captain Liddell 
Hart veröffentlichte in der „Daily Telegraph“ vom 17. März 
die recht intereſſante Schilderung einer Kampfwagenübung 
auf der Tank⸗Schießſchule Lulworth. — Zu Beginn des Auf- 
ſatzes weiſt er auf die Vorteile mechaniſcher Waffen im 
modernen Krieg und vor allem in Kolonialkämpfen hin. So 
hätten 1924 bei Amman drei Flugzeuge und drei Panzer⸗ 
kraftwagen mit einer Geſamtbeſatzung von 18 Köpfen 5000 
Mann geſchlagen und von dieſen 500 verwundet. Dann macht 
er auf die Notwendigkeit einer gründlichen Schießausbildung 
der Tankſchützen aufmerkſam, da, ähnlich wie bei der Marine, 
die Bewegungen und Erſchütterungen des Fahrzeuges die 
Schießergebniſſe ſtark beeinträchtigen. Daß durch fach: 
gemäße Ausbildung trotz der beſtehenden Schwierigkeiten 
gute Erfolge erzielt ſind, beweiſt die Schilderung der 
Übungen. 

Bei den Übungen war das Feuer der mit 10 km / St. 
parallel zu den Zielen fahrenden Kampfwagen trotz uns 
günſtiger Witterung ſehr wirkungsvoll. Kleine, ſchlecht 
ſichtbare Infanterieziele wurden auf 450 und 800 m mit 
Erfolg beſchoſſen. Das Schießergebnis gegen ein mit 10 
bis 20 km / Std. auf Rädern bewegtes Gerüſt, das anſcheinend 
einen fahrenden Tank darſtellen ſollte und von den ebenfalls 
fahrenden Wagen auf 450 m beſchoſſen wurde, war über— 
raſchend gut.“ e 

Während der Schießübung wurde die Verwendung einer 
tragbaren Brücke für Panzerkraftwagen gezeigt. Als der 
als Vorhut gedachte Wagen an einen unpaſſierbaren Ge— 
ländeeinſchnitt kam, fuhr er an den Rand heran und dann 
ſchnell zurück, um die übrigen Wagen, die die Brücke mit⸗ 
führten, zu verſtändigen. In einigen Minuten war der 
ganze Zug übergeſetzt. 

Beim Geländefahren zeigt ſich, daß ein kleiner, mit Ginſter 
bewachſener Steinbruch für den neuzeitigen Vickers-Tank ein 
unüberwindbares Hindernis war, während der ſchwere 
Wagen alter Art mit Leichtigkeit hinein und wieder heraus 
fuhr. Der Verfaſſer ſtellt daher die Forderungen nach einem 
Kampfwagen, der die Hindernis-Überwindfähigkeit und die 
ſtarke Panzerung des alten Tanks im Verein mit der 
Schnelligkeit des neuen Wagens beſitzt. 


Es wurde dann das Zuſammenwirken zwiſchen Infanterie 
und Kampfwagen und die Verwendung eines Rauchſchleiers 
gezeigt. Während die Artillerie Rauchgranaten verſchoß, um 
die feindlichen Tank⸗-Abwehrwaffen blind zu machen, wurden 
ſie durch das Feuer der M. G. niedergehalten. Die ſo unter— 
ſtützten Kampfwagen brachen aus der Flanke kommend in 


den Feind und überſchütteten ihn mit M. G.⸗ und Geſchütz⸗ 


feuer. Man ſah, wie die Wagen der Waffenwirkung aus⸗ 
wichen und ſich durch Formationsänderung auf den Gegen— 
ſtoß der feindlichen Tanks vorbereiteten. Die eigene In— 
fanterie benutzte den Augenblick, als die Aufmerkſamkeit des 
Feindes auf die Tanks gerichtet war, um vorzugehen. Mit 
ſichtlicher Freude wird geſchildert, wie zwei Wagen ein mit 
Rauch eingedecktes M. G.⸗Neſt angriffen und „wie ein paar 
Nußknacker die unglückliche und blinde Infanterie“ er- 
ledigten. 


Schließlich iſt noch die Rede von einem Kommandeur der 
alten Schule, der ſich gegen die Anſicht ſträubte, daß der 
Feind die Kampfwagen als etwas anderes als reine Hilfs— 
waffe der Infanterie benutzen könnte, und in einer ſchön 
eingerichteten Verteidigungsſtellung auf das Nahen der feind— 
lichen Infanterie wartete. Dieſe kam jedoch nicht, vielmehr 
wurde der Kommandeur mit ſeiner Truppe von einer Flut 
von Tanks überſchüttet. Hieran anknüpfend weiſt der Ver— 
faffer auf die Hilfloſigkeit von Fleiſch und Blut angeſichts 
gepanzerter Maſchinen hin und hofft, daß England einſt 
durch die Kampfwagen wie bisher zur See, auch zu Land 
die Vorherrſchaft haben wird. Mügge. 


Verfaſſers), daß Engländer, Franzoſen und 
der inzwiſchen verfloſſenen Dekade mit ihrem Kampfwagen⸗ 


Haben ſich Kampfwagen überlebt? 


Der in Nr. 42 des „Militär⸗Wochenblattes“ vom 11.5. 26 
(Sp. 1529—33) erſchienene Beitrag „Als Tankkommandant“ 
fordert in den Teilen zum Widerſpruch heraus, in denen 
der Herr Verfaſſer auf Grund ſeiner perſönlichen Kriegs— 
erfahrungen ein allgemeines Werturteil über Kampfwagen 
überhaupt abgibt. Dagegen iſt dieſer Aufſatz, ſofern tat- 
ſächliche Kampf-, Betriebserfahrungen und Erlebniſſe als 
Führer eines deutſchen Beutekampfwagens in dem — nun— 
mehr eine Dekade zurückliegenden — Weltkriege dem Ver— 
geſſen entriſſen werden, zweifellos ſehr wertvoll und dank— 
bar zu begrüßen. 

Selbſtredend kann nur der Ernſtfall über die Richtigkeit 
irgendeiner Anſicht über den Wert oder Unwert von Kampf⸗ 
wagen entſcheiden. Da uns heute ſogar die Möglichkeit fehlt, 
bloße Betriebs- und Manövererfahrungen mit wirklichen 
Kampfwagen zu ſammeln, können leicht Trugſchlüſſe und 
Irrlehren einen Nährboden finden, die wiederum zu den 
ſchwerſtwiegenden und nachteiligſten Folgen für unſere 
Landesverteidigung führen können. Um zu einigermaßen 
richtigen Werturteilen über Kampfgerät, das zu führen 
und zu erproben uns derzeit verboten iſt, zu gelangen, 
bleibt uns außer dem Wege der reinen Vernunft nur die 
planmäßige Beobachtung der Auslandsliteratur. 

Und da zeigt ſich, daß fremde Heeresleitungen das 
Halten einer Kampfwagentruppe denn doch nicht für fo 
ganz überflüſſig halten, wie der ehemalige deutſche Kampf⸗ 
wagenführer. N 

Wenn der Herr Verfaſſer z. B. am Schluß des zweiten 
Abſatzes ſagt: 

ARE außerdem fehlte es uns auch an den nötigen 
Rohmaterialien (zum Kampfwagenbau), deren knappe 
Beſtände für den Neubau von Geſchützen wichtiger 
gebraucht wurden“, 

ſo iſt vom Chroniſten feſtzuſtellen, daß über dieſen Punkt 
eine ganze Reihe von Leuten (natürlich post festum) 
anderer Meinung ſind. Daß Rohmaterialien knapp waren, 
wird zugegeben, ob aber der Neubau von Geſchützen (nach 
Durchführung des Hindenburg-Programms herrſchte gerade 
an Geſchützen ſehr reichlicher Nachſchub) wirklich wichtiger 
war als der Bau von Kampfwagen, mag beſtritten 
werden. 5 

Den Schlüſſel zu ihrem Enderfolg ſehen Engländer und 
Franzoſen ja gerade darin, daß ſie noch rechtzeitig die 
Zweckloſigkeit, den deutſchen Wall durch bloßen Maſſenein⸗ 
ſatz von Artillerie und Kampfgaſen brechen zu wollen, er- 
kannten, daß ſie die Idee der Kampfwagen aufgriffen und 
ſich auf deren Maſſenherſtellung, als des 
Mittels zum Siege, warfen. 

Im Dezemberheft 1925 der „Fighting Forces“ bringt 
dies Oberſt Fuller klar und ſcharf zum Ausdruck: 

„Nicht durch das Artilleriefeuer und nicht durch 
das Gas, ſondern einzig und allein durch den Kampf⸗ 
wagen ließ ſich das große Problem des Übergangs aus 
dem Stellungskriege zum Bewegungskrieg löſen.“ 
Beiläufig bezieht ſich dieſes Werturteil auf denſelben 

Kampfwagentyp, den Vickers-Mark V, den Oblt. Larſen 
als Beutekampfwagen gegen die Engländer fuhr, und deſſen 
tatſächliche Wirkung angeblich nicht im Einklang mit dem 
„enormen Aufwand von Geld und Material“ geſtanden 
haben ſoll. r 

Nun kann man ſehr wohl die Anſicht des Herrn Ver— 
faſſers teilen, der die Feuerwirkung dieſes engliſchen 
Kriegs⸗Kampfwagens und die ſeines deutſchen Gegen- 
ſtückes, des A7 V-Wagens, unzureichend findet, und die 
erreichte Wirkung als a moralifcher Art 
(„Bauernſchreck“) bezeichnet. uch iſt es ſicher richtig, 
wenn dieſe damaligen Kriegskonſtruktionen als halbblind, 
als ſchildkrötenhaft durch das Gelände ſchleichend und als 
„Brutöfen“ gekennzeichnet werden. 

Leider berechtigt aber nichts zu der Annahme (und hier 
kommen wir zum zweiten großen Trugſchluß des Herrn 
merikaner in 
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gerät auf dieſer primitiven te niſchen Entwicklungsſtufe 
Niehengeblieben find, daß alſo Alec fraͤnzöſiſche oder 
A erikaniſche Kampfwagen des Jahrgangs 1926 noch genau 

GEsangethafz ſeien, wie die der Jahre 1917/18. 5 
Tatſe hieße Vogel⸗Strauß⸗Politik treiben, wollte man die 
5 nahe überſehen, daß in den letzten 10 Jahren im Aus- 
haft Kampfwagentechnit und Kampfwagentaktik ſprung⸗ 
5 e Fortſchritte gemacht haben, von denen ſich derjenige, 
Vo mit der Materie nicht eng vertraut iſt, kaum eine rechte 
gorſtellung macht. Gewiß haben auch Abwehrtaktik und 

chnik erhebliche Fortſchritte gemacht. Ob nun im Zus 


deanftskriege die Kampfwagen oder die Abwehrmittel gegen 
nagen gen die ſtärkeren ſein werden, kann heute niemand 


e a nur, daß, wie die Dinge heute ſtehen, die Fach⸗ 
läſſi aller Länder zugibt, daß das einzige wirklich zuver⸗ 
niſch 6 Abwehrmittel gegen Kampfwagen iſt: eigene, tech: 
7 eſſere Kampfwagen zu beſißen, die in größerer Zahl 
Fe Gegner vorhanden find, und die die Feind-Kampf⸗ 
W auffuchen und angriffsweiſe aus dem Felde ſchlagen. 
von Ta die Anſicht des Herrn Verfaſſers, daß das „Halten 
Tankabteilungen überflüſſig iſt“, richtig wäre, iſt eine 


E 18 
3 ſtablärung für die Tatſache, daß die Franzoſen darauf be- 


tehen, in ihrem jeki ö 
1 m jetzigen Friedensheere 27 Kampfwagen— 
e zu führen, nur ſchwer zu finden. f 
preſſe ſchlägt man die engliſche, amerikaniſche, ruſſiſche Fach⸗ 
liſche Bet ſo findet man im ſtetig wachſenden Maße tak⸗ 
neuer 15 rachtungen über Kampfwagen und die Behandlung 
ſpricht Beer Ideen über Kampfwagengerät. All dies 
lebt hätten; r die Theorie, daß ſich die Kampfwagen über— 
in aus der Fülle dieſer Literatur nur eine Neuerſchei— 
Schleßeherauezugreifen, ſei auf den Aufſatz „Genaues 
iddell 5 von fahrenden Kampfwagen“ von Capt. B. H. 
ingewie art im „Royal Tank Corps Journal“, April 1926, 
7 85 ſen. Eine Überſetzung wird demnächſt in der 
a ler technik erſcheinen. 
15 er findet ſich ein nüchterner Tatſachenbericht über das, 
auf de uzeitliche engliſche Kampfwagen bei Scharfſchießen 
r engliſchen Kampfwagenſchule Lulworth leiſteten. 
andere Auffaſſung! Welch andere Geiſteswelt! 
e ge es für unwahrſcheinlich, daß jemand, der dieſe 
e geleſen hat, noch glauben kann, daß das Halten 


non „Tankabteil u ee f 
Überftüfig 15 eilungen“ (ſprich: einer e 


Die 26. (Württemb.) Rejerve-Divifion 
in der Sommeſchlacht. 


Am 24. 6. 1916 be 5 . 
6. 1916 begann das Trommelfeuer in bisher nie 
becgweſener Stärke gegen die 0 der Diviſion zu 
mehr Seiten des Ancre. Am 1.7. brach der an Zahl 
legen als 6fach, an Material und Munition vielfach über- 
reſtlos Angriff los, der auf der ganzen 10 km langen Front 
wurde abgeſchlagen wurde. Wo der Engländer einbrach, 
rei Mo durch Gegenſtöße bis zum 7. 7. hinausgeworfen. 
ville onate hielt die Diviſion ihre nach dem Falle von 
Eckpf il ſehr exponierte Stellung ſüdlich des Ancre, bis der 
(ante er derſelben, das Dorf Thiepval, in beiden 
müti en und im Rücken gefaßt, Ende September in helden⸗ 
dom Ahr Kampf verloren ging. Das Dorf war zu Anfang 
Inf Rat 8 Reſ. Inf. Rgt. 99, ab Ende Juli vom Württ. 
ohne gt. 180 beſetzt. Noch länger war die Diviſion faſt 
Bee Ablöſung im Kampf um die zweite Linie, um die 
Grand Schwaben, Staufen, Zollern ſowie um das Dorf 
iin 8 eingeſetzt, die ſie hartnäckig verteidigte. Erſt 
ähi e wurden die letzten Truppen abgelöſt. Die 
va eit und den Heldenmut der Schwaben im Verein mit 
wund en, Bayern, Badenern hat ſelbſt der Feind mit Be⸗ 
„unt 1 anerkannt. Der Engländer nennt Thiepval ein 
Bait dies Gibraltar“, deſſen Eroberung höher be— 
In wird als der Fall von „Sewaſtopol“. 
auf d ſtolzer Erinnerung an dieſe Taten fand am 27.6. 1926 
dem Waldfriedhof in Stuttgart vor dem dort errichteten 
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Ehrenmal eine 10jährige Erinnerungs- und Ge— 
dächtnisfeier für die Toten ſtatt. Sämtliche Truppen⸗ 
teile der ehemaligen Diviſion ſowie die Hinterbliebenen der 
Gefallenen waren hierbei in großer Zahl vertreten. Über 
1000 Angehörige der Diviſion waren erſchienen. Die Feld— 
geiſtlichen beider Konfeſſionen wirkten mit. Die Gedächtnis- 
rede hielt der damalige Diviſionskommandeur General d. J. 
Frhr. v. Soden, der ein lebendiges Bild des Verlaufs der 
Schlacht entwickelte und eine ernſte Mahnung an die An: 
weſenden richtete, die Einigkeit zu wahren wie damals. 
Mit dem Geſang „Ich hatt' einen Kameraden“ wurde ein 
Lorbeerkranz für die ganze Diviſion am Denkmal nieder— 
gelegt. Das niederländiſche Dankgebet einer Reichswehr— 
kapelle beſchloß die eindrucks- und ſtimmungsvolle Feier. 
Sie legte beredtes Zeugnis der treuen Waffenkameradſchaft 
ab, welche bei dieſer Diviſion im Kriege ſtets hervortrat. 
Der alte gute Geiſt lebt auch im Frieden noch weiter. Möchte 
er reiche Früchte bringen zum Segen unſeres deutſchen 
Vaterlandes! v. S. 


Frankreichs Poloniſation. 
Von Generalarzt a. D. Dr. Butterſack, Göttingen. 


Die Schickſalsfäden weben ſich in einer für unſeren Ver— 
ſtand nicht zu überſehenden Weiſe durcheinander. Aufbau 
und Abbau wiederholen ſich im Leben der Völker wie in 
dem der Individuen. Nur von der geiſtigen Einſtellung des 
Beobachters hängt es ab, ob er den einen oder den anderen 
Prozeß deutlicher erkennt. Es gibt Leute, die mit furcht- 
ſamer Bewunderung vor Frankreichs gewaltiger Heeres— 
macht ſtehen und erklären: dagegen ſei nichts zu machen. 
Sie überſehen den Zerſetzungsprozeß, die Umſchichtung im 
franzöſiſchen Volkskörper. Auch die ſtärkſten Tanks und die 
größten Fliegergeſchwader ſchaffen die Tatſache nicht aus 
der Welt, daß das franzöſiſche Volk ſich mit Rieſenſchritten 
dem Ausſterben nähert. Im Jahrzehnt 1770—1780 kamen 
auf 10000 Einwohner 380 Geburten — heute noch etwa100. 
Die Kurve hat ſich in den 150 Jahren ohne Unterbrechung 
geſenkt. De Laponge hat alſo Recht behalten mit ſeinem 
Satz von 1887: la natalite de la France ne se relèvera pas. 

Der weiterblickende Politiker wird demgemäß verfolgen, 
welche Raſſen ſich in das Vakuum ſchieben. Danach richtet 
ſich die Geſtaltung der Pſyche des Frankreichs der Zukunft. 
An erſter Stelle ſtehen da naturgemäß die Italiener. Ihnen 
folgen die Polen. Deren Zahl wird von ſachverſtändiger 
Seite“) bereits auf mehr als ½ Million geſchätzt, und fie 
vergrößert ſich 1 55 1 Neueinwanderungen (rund 
50 000) und durch Geburten. Wenn die Ausländer in Frank⸗ 
reich ſich rund 13 mal ſtärker vermehren als die Einge— 
borenen, fo find daran die Polen mit ihrer bekannten Frucht- 
barkeit in beſonderem Maße beteiligt. 6 

Der Zug der politiſchen Herzen ebenſo wie wirtſchaftliche 
Notwendigkeiten haben zu ſyſtematiſchen, amtlich geregelten 
Anwerbungen für Landwirtſchaft und für Kohlenbergwerke 
geführt. Dieſer Werbung folgen nun allzu gern alle die, 
denen es in der „erlöſten“ Heimat nicht gefallen will, und 
welche die Ausſicht lockt, nach fünf Jahren franzöſiſche Voll— 
bürger zu werden. 

Schon Friedrich der Große beſchrieb treffend, wie 
rührend und beweglich die Franzoſen bitten können, wenn 
ſie Hilfe brauchen, und mit welcher Überhebung ſie den 
Freund und Helfer behandeln, wenn er ſeine Schuldigkeit 
getan hat. So werden auch die Polen mit allerlei Ver— 
ſprechungen gefödert: voller Schutz durch die franzöſiſchen 
Geſetze, wie ihn die Franzoſen ſelbſt genießen, Anrecht auf 
alle — Angehörigen anderer Staaten gewährten Sonder— 
rechte, Anſpruch auf h Dolmetſcher, auf den Gebrauch 
der polniſchen Sprache im Gerichtsverkehr, auf alle in Frank— 
reich beſtehenden Einrichtungen der ſozialen Fürſorge, 
Krankenhausbehandlung, Invalidenunterſtützung, Hinter: 


wanderung nach Frankreich. ZItſchr. für Geopolitik, III, 
1926, 4, S. 253/60. 
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bliebenenverſorgung uſw. Die Polen dürfen polniſche Ver— 
eine, Konſumgenoſſenſchaften, Banken gründen; bei 65 Kin⸗ 
dern muß der franzöſiſche Staat polniſche Schulen mit pol- 
niſchen Lehrern einrichten u. dgl. 

Allein trotzdem will es den Polen in der neuen Heimat 
noch nicht gefallen. Das ſterbende Frankreich macht noch 
verzweifelte Anſtrengungen, ſich der Eindringlinge zu er- 
wehren. Das äußert ſich inſtinktiv in der fog. kleinlichen 
Formalität der Bürokratie. Drum möchten viele Polen 
la belle France wieder verlaſſen. Glücklich die, denen es 
gelang, in Weſtfalen unterzukommen. Für die Mehrzahl 
— zu arm, um das Geld zur Heimreiſe aufzubringen — 
bleibt nur die Fremdenlegion: in Marokko gibt es bereits 
große polniſche Friedhöfe. 

Die Mädchen enden in den Bordells. 

Indeſſen, jo bedauerlich dieſe Opfer der modernen Völker— 
wanderung ſein mögen: über ſie hinweg geht unaufhaltſam 
der Vormarſch der Slawen nach Weſteuropa. Wenn La—⸗ 
ponge gemeint hatte: das beſte, was wir noch hoffen 
können, iſt, daß unſere Kinder den Boden ihrer Väter gegen 
die friedliche Durchdringung unſerer Nachbarn verteidigen, 
fo iſt davon heute keine Rede mehr. Ein gewandter Rechen— 
künſtler vermöchte wohl heute ſchon auszurechnen, wann 
Frankreich ein flawiſch-mongoliſch-negeriſcher Staat ge— 
worden ſein wird. Aber damit ändert ſich auch ſeine geiſtige 
Konſtitution. Was ſollen dann die Neu-Franzoſen der Zu⸗ 
kunft mit dem ungeheuren militäriſchen Rüſtzeug anfangen? 
Wahrlich, der chineſiſche General Su Tai (320 v. Chr.) 
hatte Recht: „Wo die Kräfte eines Volkes erſchöpft ſind, 
werden da wohl lange Mauern und große Verteidigungs⸗ 
werke eine ausreichende Grenzbefeſtigung bieten?“ 


Einſatz der Reichswehr bei der Hoch- 
waſſergefahr. 


Im Monat Juni ſind eine große Zahl von Hilfskommandos 
der Reichswehr zur Verhütung und Vorbeugung der Hoch— 
waſſergefahr und zur Beſeitigung von Hochwaſſerſchäden 
eingeſetzt worden. Überall haben die Hilfskommandos tat⸗ 
kräftig eingegriffen und durch ihre unermüdliche, aufopfernde 
Arbeit ſich den Dank der Bevölkerung erworben. 

Folgende Zuſammenſtellung gibt einen Überblick über die 
Tätigkeit der Reichswehr in der zweiten Junihälfte. Es 
waren eingeſetzt: 

Am 16. 6.: 2 Komp. des 7. Inf. Rgts. und Teile der 
Kraftf. Abt. 3 aus Neiße zu Dammſchutzarbeiten an der 
Neiße, und ein Kommando des 7. Inf. Rgts. aus Schweidnitz 
zu Hochwaſſerſchutzarbeiten an der Weiſtritz; ferner vom 
10. Inf. Rgt. in Bautzen ein ſtarkes Kommando zu Hoch— 
waſſerſchutzarbeiten in Bautzen; 

am 17. 6.: von der V. Abt. des 3. Artl. Rgts. aus Sagan 
ein ſtarkes Kommando zu Dammbrucharbeiten am rechten 
Boberufer bei Gorpe, vom Pi. Batl. 3 in Cüſtrin 40 Mann 
und vom 8. Inf. Rgt. Frankfurt a. O. 50 Mann bei Guben; 
vom II. Batl. des 8. Inf. Rgts. Liegnitz 1 Komp. zum Schutz 
des Schwarzwaſſerdamms bei Liegnitz; 

am 18. 6.: von der V. Abt. des 3. Artl. Rgts. aus Sagan 
und Sprottau 2 ſtarke Kommandos zum Schutz des Bober— 
damms bei Sagan und Sprottau; vom 11. Reit. Rgt. Ohlau 
25 Mann zum Dammſchutz der Oder bei Ohlau; vom 3. Pi. 
Batl. Cüſtrin ein ſtarkes Kommando zur Verſtärkung des 
Warthedeichs bei Cüftrin; 

am 23. und 25. 6.: vom gleichen Bataillon ſtarke Ab— 
teilungen bei Guben und Göritz zu Dammarbeiten; 

am 25. 6.: von der Magdeburger Garniſon ein ſtarkes 
Kommando zu Hochwaſſerarbeiten bei Magdeburg; 

am 27. und 28. 6.: vom III. Batl. des 9. Inf. Rgts. 2 ſtarke 
Kommandos in der Gegend von Havelberg und Velgaſt zur 
Erhaltung der Dämme; 

am 29. und 30. 6.: 2 Komp. des 5. Inf. Rgts. und 1 Zug 
des 2. Pi. Batls. aus Stettin zur Erhöhung der Oderdeiche 
bei Gartz. N Rw. 
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Perſonal- Veränderungen 


Beförderungen, Verſetzungen, Verabſchiedungen. 
Heer. 


Befördert mit Wirkung vom 1. 6. 1926: zum Aſſiſt. Arzt: 
Unterarzt Dr. Preuß, San. Abt. 1. 


1 7. 1926 verſetzt: Oblt. & Noack, J. R. 11 in d. 


Mit 30. 6. 
Art. R. 3. 


Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 107/108 zu beachten. 


1926 ausgeſchieden: Obrſtlt. Strauß, 


Marine. 
Zum Herbjt 1926 werden die nachfolgenden 
Stellenbeſetzungen in der Reichsmarine befohlen: 


(Fortſetzung.) 
II. Marineartillerie abteilung (bisher K. W. 


A. II), Kdr.: K. Kpt. K Wollanke; Adj.: Oblt. z. S Kaiſer, 


bish. v. d. 4. Tpbtshalbfl.; Kptlt. (J) Schwarz (Gerhard); 
M. St. Arzt Dr. Sieber, zugl. M. Laz. Wilhh.; M. Aſſiſt. 
Arzt Dr. Hoffmann, bish. v. M. Laz. Wilhh.; die M. Ob. 
Zahlm.: Schmeißer, Böttcher. 

Kompanieführer: die Kptlte.: Jacobſon (Wilhelm), bish. 
v. St. d. Linienſch. V Engel (Sieg⸗ 
öchy. 

Die Oblte. z. S.: Olbrich, Schröder (Willy), & Walts⸗ 
gott, letzterer bish. v. St. d. Linienſch. „Schleswig-Holſtein“; 
die Lte. z. S.: Wackermann, unt. Verf. nach Wilhh. u. 
Zut. z. St. N., bish. v. d. II./ S D. O., Zimmermann 
(Heinrich), Böhme, bish. v. St. d. Linienſch. „Schleswig⸗ 
Holſtein“, Asmus, bish. v. St. d. Linienſch. „Hannover“. 

IV. Marineartillerieabteilung (bisher K. W. 
A. IV). Kdr.: K. Kpt. Schmidt (Hugo), unt. Verſ. nach 
Cuxhaven u. Zut. z. St. N., bish. Chef d. 1. M. S. Halbfl.; 
Adj.: Oblt. z. S. Stoephaſius; Kptlt. (J) Steiner, unt. 
Verſ. nach Cuxhaven, bish. v. d. 4. Tpbtshalbfl.; M. St. 
Arzt Dr. Rieſe, zugl. Chefarzt d. M. Laz. Cuxhaven u. 
Kdtr. das.; M. Ob. Aſſiſt. Arzt Dr. Willert, zugl. M. Laz. 
Cuxhaven; M. Ob. Zahlm. Krug, zugl. Kdtr. Cuxhaven; 
M. Zahlm. Fiſcher (Hermann). 

Kompanieführer: die Kptlte.: Heſſe (Alfred), Schall, 
Zimmermann (Karl), letzterer unt. Verſ. nach Cuxhaven, 
bish. Refer. b. d. Dienſtſt. d. M. L. in Hamburg. 

Die Oblte. 3. S.: Bentlage, unt. Verf. nach Cuxhaven, 
bish. v. St. d. Linienſch. „Schleswig⸗Holſtein“, Dehio, 
unt. Verſ. nach Cuxhaven, bish. v. d. 4. Tpbtshalbfl., 
Gunderloch, KKönneker, Friedrichs; die Lte. 3. S.: 
Frerichs, & Roegglen. 

VI. Marineartillerieabteilung (bisher K. W. 
A. VI). Kdr.: K. Kpt. Krafft (Ernſt); Adj.: Oblt. z. S. 
Richter (Eugen); Oblt. (J Urban; M. St. Arzt Dr. 
Buchner, zugl. Kdtr. Borkum; M. Aſſiſt. Arzt Merker; 
die M. Ob. Zahlm.: Fiſcher (Wilhelm), zugl. Kdtr. Bor- 
kum, Benck; M. Zahlm. Kinzel. 

Kompanieführer: Kptlt. Matthies (Wilhelm); Oblt. z. S. 
v. Arnswaldt, bish. K. Offz. b. d. K. W. A. VI. 

Die Oblte z. S.: KFörſchner, Hintze; die Lte. z. S.: 
KKlaehn, Weygoldt (Walter), letzterer unt. Verf. nach 
Emden, bish. v. St. d. Linienſch. „Schleswig⸗Holſtein“; 
Lt. d. M. (Feldw.) Stöhr. 
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Schiffsſtammdiviſion der Nordſee. Kdr.: 
Kpt. 3. S. X Lützow (Friedrich). 

a Stab und Perſonalamt: Stabsoffizier beim Stabe: unbeſ.; 
Adj.: Kptlt. N. Zaeſchmar (Kurt), bish. Kdt. in d. 4. Tpbts⸗ 
halbfl.; die Refer.: Kptlt. Nordmann (Heinz), bish. Kdt. 
in d. 4. Tpbtshalbfl., Kaptlt. (J) Reeder; Kptlt. Aſchen⸗ 
born (Ulrich), bish. v. St. d. Linienſch. „Hannover“; Div. 
Arzt: M. Sb. St. Arzt Dr. Sontag, zugl. Kdtr. u. M. 
Lag. Wilhh., unt. Verſ. nach Wilhh. u. Zut. z. St. N., bish. 
3, V. d. St. Ch. O. (Univ. Berlin); Div. Zahlm.: M. St. 
Jahlm.: Bahn, zugl. Abw. Amt, N.; M. Ob. Zahlm. 
Bauer; M. Zahlm. KSchadewaldt; die Lte.d. M. (Feld) 
„Grönemeyer, (Feldw.) Schiſchke, (San.) Ringleb; 
Lehr⸗ und Reparaturwerkſtatt: Leiter: Kptlt. (I) Schu: 
macher; Taucherausbildung: Leiter: Kptlt. (3) Bruns. 

I. Abteilung. Kdr.: K. Kpt. v. Schrader; Adj.: 
Oblt. z. S. K Gebauer, bish. v. d. 4. Tpbtshalbfl.; M. St. 
Arzt Dr. Goette, bish. v. St. d. Kr. „Amazone“; M. Aſſiſt. 
Arzt Dr. Roloff, unt. Verf nach Wilhh. u. Zut. z. St. N., 
bish. v. d. K. W. A. III; M. St. Zahlm. Ruppin; die Ob. 
Zahlm.: * Schmidt (Hermann), KIoedide. ; 

Kompanieführer: die Kptlte.: Siemens (Leopold), bish. 
15 St. d. Linienſch. „Hannover“, v. Frankenberg u. Proſch— 
iz (Ludwig), Girke, letzterer bish. Refer. b. d. S. D. N.; 
Oblt. z. S. Kain. 

f Die Le. z. S.: Oels, Mathies (Oscar), * Detmers, 
etzterer bish. v. St. d. Kr. „Emden“, MLiefe, bish. v. St. 

Linienſch. „Hannover“; Lt. z. S. (St.) Baatz; Lt. z. ©. 
(Sm.) KFroft; Lt. (J. Maſch.) Mende (Adolf), letzterer 
bish. v. d. 4. Tpbtshalbfl. 

„Il Abteilung. Kdr.: K. Kpt. Weishaupt, zugl. 
Vorſt. d. Abw. Amts, N., unt. Verſ. nach Wilhh. u. Zut. 
3. St. N., bish. v. Rw. Min.; Adj.: Oblt. z. S. Heymann; 
M. St. Arzt Dr. Parrée, bish. zugl. M. Laz. Wilhh.; 
M. St. Zahlm. Rienau; M. Ob. Jahlm. 1 Helmrich; M. 
Zahlm. Voigt (Kurth. 

T ompanieführer: die Kptlte.: Ernſt (Franz), bish. 
5 Offz. d. Linienſch. „Schleswig⸗Holſtein“, KBuſſe (Rudolf), 
ish. v. d. S. D. N., Perſ. Amt; Kptlt. (J) Bornemann. 

Die Oblte. z. S.: Berger (Fritz), Nickel, letzterer bish. 
v. d. 3. Tpbtshalbfl.; die Lte. z. S.: Roll, bish. v. St. 
d. Linienſch. „Hannover“, Neubauer, bish. v. St. d. Kr. 
„Amazone“, Thoma, bish. v. St. d. Linienſch. „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein“; Lt. (J. Maſch.) Döring (Ferdinand). 

Abwicklungsamt der Marineſtation der 
Nordſee. Vorſt.: K. Kpt. Weishaupt, Kdr. d. II. /S. 
D. N.; M. St. Zahlm. Bahn, Div. Zahlm. d. S. D. N. 

Inſpektion des Bildungsweſens der Ma- 
rin e. Inſp.: K. Adm. Hoſemann; Chef d. Stabes: K. Kpt. 
K Brandes (Iwan), unt. Verf. nach Kiel u. Zut. 3. St. O., 
bish. I. O. d. Linienſch. „Hannover“; Adj.: Oblt. z. S. 
Schmidt (Friedrich Traugott), |. nachſt.; die Refer.: K. 
Kpt. Patzig (Conrad), Kptlt. Behr, Oblt. z. S. Schmidt 
(Friedrich Traugott), zugl. Adj., letzterer unt. Verſ. nach 

iel u. Zut. z. St. O., bish. v. Stabe d. Linienſch. „Han⸗ 
nover“; Inſp. Ing.: F. Kpt. (J) kde la Sauce (Friedrich); 
Inſp. Arzt: M. Gen. Ob. Arzt Ir. Kobert, zugl. Inſp.⸗ 
Ne T. M. J.; Inſp. Zahlm.: M. St. Zahlm. Moz⸗ 

wski. 8 
„Kreuzer „Emden“, N. Kdt.: Kpt. 3. S. Foerſter 
(Richard); 1. O.: K. Kpt. 1 Stobwaſſer; A. Offz.: Kptlt. 
Hanke, bish. Refer. b. d. A. J.; N. Offz.: K. Kpt. KSchüß- 
ler: T. Offz.: Kptlt. Wurmbach; die Ausbild. Offz.: Kptlt. 
HRuhfus (Heinrich), bish. Kdt. in d. 4. Tpbtshalbfl., Oblt. 
3. ©. &Edert, unt. Verf. nach Wilhh. u. Zut. z. St. N., bish. 
b. d. II. S. D. O., ſpäter v. St. d. Segelſchulſch. „Niobe“; 
5 5 Rieve (Friedrich); die Oblte. z. S:: örß, 
eien 
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Schimpf, F. T., Engel (Siegfried Heinrich); Lt. z. S. 
Düwel; die Ob. Fähnr. z. S. Reinicke, Albrecht, letz⸗ 
terer bish. v. Linienſch. „Hannover“, Erdmenger; Leit. 
Ing.: K. Kpt. (J) Fechter; die Oblte.: (J Weber, 
Paeſchke, letzterer zugl. Ausb. Offz., K Fröhner; M. St. 
Arzt Dr. Müller (Gerhard); M. Ob. Aſſiſt. Arzt Dr. 
fed, . M. Ob. Zahlm. Sieh, O., M. Zahlm. See⸗ 
eldt, O. 

Kreuzer „Hamburg“, N. Kdt.: F. Kpt. Dr. h. c. 
Groos (Otto); I. O.: K. Kpt. Denſch; A. Offz.: Kptlt. 
Schmidt (Arno); N. Offz.: Kptlt. & Krauſe (Günther); die 
Ausb. Offz.: Kptlt. König (Richard), Oblt. z. S. Mul⸗ 
ſow; die Kptlte. XWoldag, Wo. Friedeburg, T, Keßler 
(Ulrich); die Oblte. z. S.: K Meyer⸗-Döhner, F. T., Pönitz, 
Graf v. Pfeil u. Klein⸗Ellguth; Lt. z. S. Wolff (Max⸗ 
Eckart); die Ob. Fähnr. z. S.: Mettig, K Dobratz, Fuhrke, 
letztere drei überplanm.; Leit. Ing.: K. Kpt. (I) Burchard: 
Kptlt. (I) Wehrkamp; die Oblte. (J) Kind, zugl. Ausb. 
Offz., Bartel; M. St. Arzt Dr. Riege; M. Ob. Aſſiſt. 
Arzt Dr. Brauns; M. Ob. Zahlm. Frerichs; M. Zahlm. 
Thormählen. (Fortſ. folgt.) 
Für umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 107/108 zu beachten. 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 


Juni. 


Balan, Friedrich, Ch. Gen. Maj. a. D. (1895) Kdr. d. 
J. R. 58, Quedlinburg Harz. Blümcke, Richard, Ch. Maj. 
d. Ldw. a. D. (1881) Sek. Lt. d. R. d. Füſ. R. 34, Mann⸗ 
heim. Bode, Gerhard, Ch. Maj. a. D. (1920) im J. R. 74, 
Hannover. Böhring, Oskar, Ch. Zeug-Maj. a. D. (1918) 
b. d. Artl. Dep.⸗Inſp., Charlottenburg. Mv. Braunbehrens, 
Hermann, Ch. Gen. Maj. a. D. (1919) Artl. Kdr. Nr. 67, 
Felda. R. 50, Bad Wildungen. Brennecke, Auguſt, Lt. 
d. Ldw. Kav. a. D. (1919) 9. Fußa. Mun. Kol. d. Garde: 
Ref. Kps., Amt Wörmlitz, Kr. Jericho I. Brinck, Fried⸗ 
rich, Ch. Oberſt a. D. (1917) Kdr. d. Reſ. Erſ. R. 3, 
Bremen. Mv. Diringshofen, Louis, Ch. Hptm. a. D. (1891) 
als. des J. R. 24, Paſſow, Kr. Ueckermünde. Frhr. 
v. Gall, Karl, Gen. d. Inf. a. D. (1907) Gouv. v. Köln, 
Darmſtadt. v. Goſſow, Carl, Rittm. d. Ldw. Kav. a. D. 
(1896) in d. Reſ. d. Kür. R. 5, Schönborn, Kr. Breslau. 
Hahn, Ludwig, Ch. Ob. St. Arzt d. Ldw. a. D. (1915) 
Ldw. San. Komp. 15, Berlin W 30. hHeinſius, Ernſt, 
Ch. Maj. d. Ldw. a. D. (1887) in d. Reſ. d. 4. Garde⸗R. 
3. Fuß, Frankfurt a. O. Jahncke, Otto, Oblt. d. Ref. a. D. 
(1919) in d. Ref. d. Minenwrf. Komp. 121, Cottbus. John 
v. Freyend, Oskar, Ch. Gen. Lt. a. D. (1908) Kdr. d. 7. Inf. 
Brig., Breslau. *Kettlitz, Ernſt, Ch. Lt. a. D. (1909) 
Wachmſtr. im Drag. R. 2, Schwedt a. d. Oder. Kipping, 
Berthold, Ch. Obrſtlt. a. D. (1919) Direktor d. Feuerw. 
Labor. Siegburg, Königswinter. Frhr. v. Loen, Johannes, 
Ch. Maj. a. D. (1896) à 1. s. des Garde⸗Füſ. R., Berlin⸗ 
Wilhelmshagen. v. Mikuſch⸗Buchberg, Friedrich, Maj. a. D. 
(1919) Kdr. d. 1. Erſ. Batls. d. Jäg. Batls. 5, Hirſchberg 
(Schleſ.). Müller, Erich, Prem. Lt. d. Ldw. a. D. (1892) 
in d. 2. Garde⸗Ldw. R., Altdamerow, Kr. Saatzig. Frhr. 
Oſtmann v. der Leye, Max, Rittm. d. Reſ. a. D. (1919) in 
d. Reſ. d. Drag. R. 19, Berlin. Schmid, Hans, Oberſt 
a. D. (1920) Kdr. d. J. R. 167, Göttingen Burg Wette⸗ 
fingen bei Warburg. v. Schmidt, Richard, Ch. Gen. Maj. 
a. D. (1906) Kdr. d. Ul. R. 12, Charlottenburg 2. Graf 
v. Schwerin, Bogislav, Ch. Gen. d. Inf. a. D. (1913) Kdr. 
d. 7. Div., Potsdam. Schiffers, Kurt, Lt. d. Ref. a. D. 
(1919) in d. Ref. d. Felda. R. 79, München. Schütz, 
Guſtav, Ch. Oberſt a. D. (1919) Vorſtd. d. Artl. Dep. Jüter⸗ 
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bog, Berlin W15. Spalding, Eduard, Sek. Lt. d. Ldw. 
a. D. (1876) in d. Ref. d. Ul. R. 11, Wohlenhagen b. Greves⸗ 
mühlen / Mecklbg. Stahmer, Robert, Hptm. d. Ref. a. D. 
(1910) in d. Ref. d. Lehr⸗R. d. Fd. Sch. Schu., Karlsruhe, 
Baden. Strauß, Be Oblt. d. Ldw. a. D. (1901) in 
d. Ref. d. Huf. R. 12, Ampfuth b. Oſchersleben / Bode. 
Trog, Karl, Ch. Hptm. d. Reſ. a. D. (1920) in d. Reſ. 
d. J. R. 78, Crottorf, Kr. Oſchersleben. Vermehren, Ernſt, 
Hptm. d. Reſ. a. D. (1911) in d. Reſ. d. Tel. Batl. 2, Mar⸗ 
burg a. d. Lahn. v. Wachter, Georg, Ch. Gen. Lt. a. D. 
(1915) Kdr. d. 93. Reſ. Inf. Brig., Auerbach in Heſſen. 
Ku. Waldthauſen, Bruno, Rittm. d. Reſ. a. D. (1902) in 
d. Ref. d. Ul. R. 15, Gersfeld Rhön. Wo. Woikowsky⸗ 
Biedau, Johannes, Ch. Obrſtlt. a. D. (1906) Kdr. d. Train⸗ 
Batls. 14, Breslau. 
Nachtrag. 


Bilau, Otto, Ch. Feuerw. Maj. a. D. (1911) Tr. Üb. Pl. 
Poſen, Reichenbach i. d. Ob. Lauſitz, 2. 5. Braun, Hans, 
Ch. Maj. a. D. (1918) Komp. Führ. b. 2. Erſ. J. R. 27, 
Oſterwieck a. Harz, 18. 4. Dr. Brill, Guſtav, Stabsarzt 
d. Ldw. a. D. (1893) im Ldw. Bez. Kaſſel, Eſchwege, 25. 5. 
1 Eduard, Ch. Maj. d. Low. a. D. (1895) in d. 
Ref. d. J. R. 19, Lauban, im Jan. Dürr, Carl, Sek. Lt. 
a. D. (1889) im Felda. R. 5, Kottbus, 26. 5. o. Gynz⸗ 
Rekowski, Kurt, Ch. Maj. a. D. (1920) im J. R. 72, Kiel, 
22. 5. Mv. Hantelmann, Rudolf, Rittm. d. Ref. a. D. 
(1919) in d. Reſ. d. Huſ. R. 17, Sambleben, Kr. Wolfen⸗ 
büttel, 7. 5. MErnſt, Landgraf von Heſſen, H., Ch. Maj. 
a. D. (1920) à J. s. der Armee, Philippsthal, Kr. Hersfeld, 
im Jan. Hoffmann, Carl, Ch. Gen. Maj. a. D. (1904) 
Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Lamsdorf, Kaſſel, 15.5. Hoffmann, 
Curt, Ch. Oberſt a. D. (1920) Direkt. d. Gewehrfabrik Dan⸗ 
zig, Schweidnitz in Schleſ., 19. 5. Jedermann, Ewald, 
Ch. Oblt. d. Ref. a. D. (1920) in d. Ref. d. Ldw. Felda. 
R. 256, Berlin⸗Schönweide, 26. 4. Kuppenheim, Albert, 
Lt. d. Ldw. a. D. (1919) in d. Ldw. 2. Aufg. / Stab d. 
13. Div., Pforzheim, 27. 2. v. Reichmeiſter, Ernſt, Hptm. 
d. Löw. a. D. (1919) im Erf. Batl. J. R. 77, Lüne bei 
Lüneburg, im Mai. Rüdiger, Paul, Ch. Gen. Lt. a. D. 
(1918) Kdr. d. 22. Ldw. Brig. Pion. Btl. 3, Naumburg 
a. d. Saale, 27. 5. Schuldt, Georg, Lt. d. Ldw. a. D. 
(1920) im Ldw. J. R. König Wilhelm, Stralſund, im 
März. Schulz, Ferdinand, Ch. Feſtgs. Bau⸗Maj. a. D. 
(1917) in d. 2. Feſtgs. Inſp., Kiel, im Dez. 25. Selle, 
Paul, Ob. Kriegs⸗Gerichts⸗Rat a. D. (1919) b. XVI. A. K. 
Gen. Kdo., Breslau, im Jan. Thoms, Henry, Oblt. a. D. 
(1920) im Ul. R. 4, Braunſchweig, 3. 5. Thürwächter, 
Friedrich, Ch. Oblt. a. D. (1920) in d. Train⸗Abt. 14, 
Brieg in Schleſ., im Jan. v. Uthmann, Hans, Ch. Obrſtlt. 
a. D. (1902) Btls. Kdr. im Füſ. R. 80, Dresden, 25. 5. 
Wiedemann, Hans, Hptm. d. Ldw. a. D. (1920) in d. 
Reſ. d. J. R. 49. Schreibendorf, Kr. Strehlen, im 5 


Heere und Flotten 


England. — Am 3. 7. wurde in Hendon von der Royal 
Air Force u. a. auch das von Seßor de la Cierva erfun⸗ 
dene ſogenannte Autogiro vorgeführt. Es handelt ſich um 
ein Verſuchsflugzeug, das außer dem Propeller, der die 
Vorwärtsbewegung gibt, einen windmühlenbügelartigen, 
durch den Luftzug bewegten vierflügeligen Propeller be— 


ſitzt, der es ermöglicht, ſenkrecht aufzuſteigen und zu lan⸗ 


den. In das Flugzeug iſt ein 130 HP-Clerget-Motor ein⸗ 
gebaut. Bei Verſuchen, die auf dem Aerodrom der Firma 
A. V. Roe Limited zu Hamble gemacht wurden, konnte 
Das ns. innerhalb von 5m auf einem angegebenen Punkt 
anden. 
ſuchen 5 Autogiros ankaufen. — Weiter ſoll in Henley ein 
neues Avro⸗Nachtkampfflgz. mit einem Napier⸗Lion⸗Motor 
von 525 HP vorgeführt werden. — Mr. Allan Cobham, 
der vor kurzem von Kapſtadt nach Kairo geflogen iſt, tritt 
einen Flug von England nach Auſtralien und zurück an. 
(Times 1.7.) Rr. 


Das engl. Luftminiſterium will zu weiteren Ver⸗ 


tung beſtellt. 


Frankreich. Im zehnten Kabinett Briand wurde das 
Mitglied des Oberſten Kriegsrates u. Kdr. der Beſatzungs— 
truppen, Gen. Guillaumat, Kriegsminiſter, Marinemin. 
blieb der Rechtsanwalt Abg. Leygues, Unterſtaatsſekretär 
im Kriegsmin. wurde der Vizepräſ. des Heeresausſchuſſes 
der Kammer, Abg. Oberſt Picot, der des Flugweſens blieb 
der Rechtsanwalt Abg. Laurent Eynac. Das Mitglied des 
Oberſten Kriegsrates, Gen. Philipok, wurde Gen. Inſpekteur 
der Inf. Der Chef der franz. Marinemiſſion in Polen, 
Adm. Jollivet, verſtarb plötzlich in Warſchau. — In einem 
Aufſatze der „France militaire“ wird über die unzureichende 
und ſchlechte Ernährung im Heere Klage geführt, die auf 
Geldmangel u. darauf zurückgeführt wird, daß häufig Far⸗ 
bige als Köche verwandt werden, die nichts von europ. 
Küche verſtehen. Beiſpiele vom ſinkenden Gefundheits- 
zuſtand der Truppen werden angeführt u. ſchnelle Beſſe— 
rung gefordert. — Aus dem beſetzten Gebiete wurde 1 Nat. 
nach Metz zurückgezogen. Weitere Truppen aus Worms 
u. Trier ſollen folgen. — In Marokko nahmen die Fran⸗ 
zoſen die Höhen von Zaidur u. das Maffiv von Min 
Haſſan. Nördlich Uezzan rückte die 128. Div. auf einer 
Front von 13 km vor u. nahm Ghira u. die Poſten 
Brikcha Uled Allal u. Zendula, die 4. Div. Zgharine u. 
Azrizar. An der Nordfront leiſten die Kabylen noch er— 
heblichen Widerſtand, wenn auch die Unterwerfungen an— 
dauern. Vor der ſpan. Front ſtehen noch etwa 5000 
Gegner. In einem Erlaſſe wird darauf hingewieſen, daß 
nachts häufig eigene Truppen beſchoſſen u. getötet oder ver— 
letzt werden, weil die betreffenden Vorſchriften nicht ge— 
nügend beachtet werden. Die franz.⸗ſpan. Verhandlungen 
ſchreiten günſtig fort. — Auf feinem 19 A 2 Breéquetflgz. 
mit 450 PS⸗Lorrainemotor flog Pelletier Doiſy über Muk⸗ 
den nach Peking weiter, wo er den Weiterflug nach Tokio 
aufgab, nachdem er in 8 Tagen von Paris nach Peking 
bei einer täglichen Flugleiſtung von etwa 1350 km in 
8 Tagen geflogen war. Durch Feuersbrunſt auf dem Flug⸗ 
platz von Fez wurde ein Uffz. getötet u. ein Sachſchaden 
von einigen 100 000 Fr. angerichtet. In Marokko explo⸗ 
dierte ein Bombenflgz. Ein Inſaſſe wurde getötet, ein 
Offz. ſehr ſchwer verletzt. Bei Chäteauroux wurden durch 
Zuſammenſtoß 2 Mil. Flgz. vernichtet, bei Straßburg ver- 
unglückte ein Mil. Flieger tödlich. — In Syrien unterwarfen 
fi) 25 Druſendörfer. — In Grenoble wurde 1 Uffz. von 
einem farbigen Soldaten ermordet u. in die Rhöne ge— 
worfen. 22. 

Italien. Neues militäriſches Fachblatt (zweimonatlich) 
erſchienen: „Eſercito e nazione“. Aus deſſen Inhalt, Rede 
des Unterſtaatsſekr. General Cavallera über die Neuorgani— 
ſation des ital. Heeres: Jährliche Rekrutenzahl etwa 200 000, 
Heeresſtärke von April bis Sept. 325 000 Mann, von Okt. 
bis April 125 000 Mann. In letzterer Periode werden die 
Inf. Rgtr. mit „erhöhtem Stande“ zwei Batle., die anderen 
Inf. Rgtr. ein Batl. haben. (Voj. Rozhl., Mai 1926.) 54. 


Japan. Automat. Gewehr, Mod. 1922, Typ 
Nambu, ſoll in jap. Armee eingeführt werden. Wirkungs⸗ 
diſtanz 2000 m, Höchſtentfernung 4200 m, 480 Schuß je 
Minute, Gewicht 9 kg, kann von einem Mann getragen 
werden. Magazin mit 30 Patronen. Austauſch des Laufes 
erſt nach 20 000 Schuß. Beim Feuern wird es mittels der 
15 auf den Boden geſtellt. (Voj.⸗Techn. Zpr., Mai 
1926. 54. 


Portugal. Kriegsmin. Gen. Gomez Coſta beſetzte 
nach Streitigkeiten mit dem Kriegsmin. Gen. Cabecadas, 
den er zum Rücktritt zwang, die ſtrateg. Punkte von Liſſa⸗ 
bon u. erklärte den Belagerungszuſtand. Seine Truppen 
beherrſchen die Stadt. 22. 

Rußland. Laut „Britiſh United Preß“ werden an der 
mandſchuriſchen Grenze ſtarke Truppenmengen zuſammen— 
gezogen. an führt dies auf den Abbruch der rujj.-chinef. 
Eiſenbahnkontrollverhandlungen zurück. 22. 

Tſchechoſlowakei. Eiſenbahnweſen: Für 
1926 ſind 300 Laſtwagen mit automatiſcher Bremsvorrich⸗ 
Derzeit iſt auf der Strecke Prag —Kolin ein 
neues Syſtem, der Laſtzug⸗Verkehr, nach amerik. Muſter 
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(Idispatching“, eingeführt von Amerikanern 1918 in Frankr. 
und Belgien, wo es auf einigen Strecken noch heute be⸗ 
ſteht). Weſen: die Laſtzüge werden — je 12 der Lage 
un den einzelnen Stationen — von einer Zentrale 
(Prag) aus fallweiſe beordert. Vorteil: beſte Zeitausnützung 
für Lokomotiven, Waggons und Perſonal, Vermeidung 
von Stationsverſtopfungen. In nächſter Zeit wird dieſes 
„Dispatching“-Syftem erweitert auf Strecke Kolin—Pardu- 
bitz—Prerau— Oderberg. Zur Zeit ſoll es für den Kohlen— 
verkehr auch auf der Strecke Brür—Auffig a. E. eingeführt 


werden (Vol. Rozhl, Mai 1926). — Dampfautomobil, 


Syſtem „Adamow⸗Garrett“ (ähnlich dem bekannten Dampf⸗ 
auto „Skoda⸗Sentinel“). Wichtigſte Daten: 60 PS, Heizung 
mit Kohle oder Koks, Kettenantrieb, Eigengewicht 5,8 t, 
Stundengeſchwindigkeit 30 km (Voj.⸗Techn. Iprävy, Mai 
1926). 54. 

Türkei. Die Reg. beabſichtigt, den rumän. Ubooten 
die Durchfahrt durch die Dardanellen zu unterſagen, was 
m ital. Kreiſen als im Widerſpruch zu dem Lauſanner 
Abkommen ſtehend angeſehen wird. 22. 


Angar n. Die in Budapeſt ſtehenden Formationen der 
Stromwache und die in Dienſt geſtellten Einheiten der⸗ 
ſelben feierten am 15. 5. die 10. Jahreswende der Schlacht 
er Otranto mit einer Feldmeſſe, an welcher außer den 
klbordnungen der Armee die in Budapeſt weilenden ehem. 
af. dtſchn. Marineoffze. ſich beteiligten. 13. 
Anläßl. des Geburtsfeſtes des Reichsverweſers fanden im 
ganzen Lande Feldmeſſen und Paraden von Truppen aller 
arniſonen ſtatt, in Budapeſt Parade der Truppen der 
. Brig. durch Honvédoberkdt. Gd. v. Janky. An der 
Feſtlichkeit nahmen viele Mitglieder der dtſch. Kolonie teil. 
7555 der Meſſe wurden die ſtramm vorbeimarſchierenden 
ruppen vom Publikum lebhaft begrüßt. 13. 
Am 21. 6. fand auf dem Athletikſportplatz die diesjähr. 
Heldenweihe ſtatt, bei welcher der Reichsverweſer 389 ehem. 
N 3. U. 1203 einſtigen Perſonen des Mannſchaftsſtandes 
en Ritterſchlag der Helden erteilte. Bekanntlich erhalten 
die „Helden“ für ihre im Weltkriege bewieſene Tapferkeit 
eine nationale Spende an Grund und Boden. Die reich- 
ekorierten Mitglieder der Heldenorganiſationen einzelner 
Nomitate waren in ihren maleriſchen altungar. Koſtümen 
diſchienen. Das ausgerückte Batl. der Ludovika⸗Akademie, 
. ſtrammen Pfadfinder u. Jungmannſchaftsabtlgn. gaben 
em farbenprächtigen Bilde einen würdigen W 


„Vereinigte Staaten. Ein Programm über die 
Ausbildung der Reſerve des Marineluftdienſtes wurde aus- 
gearbeitet. Nach fünf Jahren ſollen 12 Reſ. Flgz. Geſchwader 
mit voller Ausrüſtung und Bemannung vorhanden ſein. 


ie auf fünf Jahre verteilten Koſten belaufen ſich auf 
12 539 is 5 f 22 


Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


Revue Infanterie. 1. 5. 26. — Oberſt Berenguier: 
„Reglement. Studien aus Beiſpielen. Die Inf. in der Ver⸗ 
eidigung im freien Felde. (Fortſ.) Schildert, wie dtſche. 
Kräfte ſich am 31.5. und 1. 6. (Misne-Dffenfive in Gegend 

lanzy) dauernd in die großen und kleinen Lücken der frz. 
121. Div. ſchieben, deren Teile, ſobald fie ſich in der 
Flanke bedroht fühlen, weichen. Angeſichts 
dieſer für die franz. Rückzugsverteidigung und die dtjche. 
Angriffstaktik (F. u. G.) charakter. Erſcheinung fordert Verf. 
reglement. Beſtimmungen, daß Reſ. Komp., Batle. uſw. ſo 
ſtehen müſſen, daß ſie — unbeſchadet ſpäteren Auftrags 
6. B. Einſchieben, Gegenſtoß) ſtets bereit ſind, irgendwo 
in die Tiefe der Stellung eindringenden Feind durch 
Flankenfeuer zum Stehen zu bringen. Gelangt dann 
reſigniert zur Erleuchtung, daß es in ſolchen Lagen das 
beite ſei, weichende Fronten durch rückwärtige friſche Div., 
die Zeit haben, ihre Sperrfeuernetze auszulegen, zum Halten 
zu bringen. (Ga, wenn man die nur immer hätte! 
d. Tayſen.) — Hptm. Joubert: „Praktiſche Beiſpiele der 
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der Inf.“ — Maj. Goubernard: 
„Der Einſatz der Tanks in Marokko 1925“ (in kleinen 
Paketen). (Fortſ. folgt.) — Maj. Deſaivre: „Das 
l. M. G. 24“, deſſen vielfache Verbeſſerungen gegenüber dem 
bisherigen l. M. G. 15 er aufzählt. — Maj. Besnard: 
„Die algeriſchen Schützen.“ Intereſſ. raſſenpſychologiſche 
Studie über die Algerier. Mängel derſelben: religiöſer 
Fanatismus, ungeheure Sinnlichkeit, Neigung zu Spiel 
und Suff, geringe Begabung für techn. Dinge (M. G. uſw.). 
Vorzüge: Draufgänger, vorzüglicher Schütze, ausdauernd, 
in Europa auch im Winter verwendbar. Kein 
Wunder, daß 180 000 im Weltkrieg in vorderer Linie fochten 
und z. Z. 100 000! im Heere dienen, um deſſen Lücken 
zu füllen. v. Tayſen. 


Revue de cavalerie, Mai, Juni 1926. — „Beſeitigung der 
Kavallerie?“ Oberſt Audibert wendet ſich gegen einen 
Aufſatz der „Revue de Paris“ vom Gen. d. Artl. C. .., 
der als dringende Reform die Beſeitigung der Kav. und 
Motoriſierung der Artl. und der Trains fordert. Eingehend 
werden die Aufgaben der Kav. beſprochen und dabei Unter— 
ſuchungen angeſtellt, ob ſie von motoriſierten Verbänden 
Als Mängel, die letzteren 
werden beſonders unterſtrichen, daß ſie ſich während des 
Marſches nicht ſelber ſichern können, daher ihr Aktions- 
radius nicht größer ſei, als der zu ihrer Sicherung un— 
läßlichen Kav.; ferner geſtaltet ſich das Fühlungnehmen 
mit dem Feinde und das Eintreten ins Gefecht bei ihnen 
viel ſchwieriger und langſamer als bei einer Kav. Div. 
U. a. wird die Notwendigkeit ſtarker Kav. und die Bildung 
von Kav. Korps ſchon im Frieden damit begründet, daß 
nur dieſe geeignet ſeien, ſchnell die Rheinbrücken bei Köln 
und Mainz in die Hand zu bekommen, wenn Dijchl. eine 
Handlung beginge, die Frankreich autorifiere, in die ent: 
militarifierte Zone einzumarſchieren, unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Rheinlandbeſatzung inzwiſchen nach Frankr. 
zurückgezogen ſei. — „Die franz. Kav. in den Nordmanövern 
1925.“ Maj. F. Picard. Die Schuld, daß die zwei 
Hauptaufgaben des Manövers, Angriff auf Inf. auf Kraft⸗ 
wagen und Umfaſſung eines Flügels, nicht gelöſt wurden, 
wird der mangelhaften Ausbildung der Kav. zugeſchoben. 
Die Dienſtzeit dauere nicht 18, ſondern tatſächlich nur 
5 Monate. Mit ſolcher Kav. könne die höhere Führung 
nichts ausrichten. Die geringen Stärken machen jedes 
Manöver und jeden Kampf unmöglich. Beſonders fühlbar 
mache ſich die unzureichende Ausbildung bei den Gruppen 
und Zügen. Sobald es ſchießt, ſitze alles ab und kämpfe 
zu Fuß; die Inf. auf Kraftwagen mache den gleichen 
Fehler. Das Schlagwort „Fußgefecht“ habe alle hypnoti— 
ſiert. Die Umfaſſung und das Manövrieren zu Pferde werde 
darüber vergeflen: Die höhere Führung ſoll ja die Augen 
aufhaben, ſonſt habe fie eines Tages nicht mehr Kav., jon- 
dern berittene Inf. Die Schußweite des l. M. G. genüge 
nicht. Verfaſſer tritt daher für eine ſtarke Vermehrung 
der ſ. M. G. bei der Kav. ein. — „Auf der Suche nach 
einer vereinfachten Taktik für die kleinen Einheiten.“ Maj. 
Bouſſeret. (Fortſ. aus Juli Aug.⸗Heft 25.) Handelte 
es ſich damals um die Taktik des Zuges, ſo wird diesmal 
ein Schema für den Marſch an den Feind eine Esk. zu Pferde 
und zu Fuß aufgeſtellt. Die Schriftleitung warnt jedoch 
ausdrücklich davor, in den Vorſchlägen des Bearbeiters etwa 
einen Anhang zum Exerzierreglement erblicken zu wollen. 
Wahrſcheinlich geboren aus der Erkenntnis einer unzu— 
reichenden Gefechtsausbildung der Zug⸗ und Gruppen⸗ 
führer, ſucht Maj. Bouſſeret nach einer für alle Fälle 
paſſenden Form für den Annäherungsmarſch, wobei die 
Zwiſchenräume, die Abſtände und die Art der Entwicklung 
in ein für allemal feſtſtehenden Zahlen angegeben werden. 
Sogar die Feuerverteilung wird ſchematiſiert. Wenn da— 
durch erreicht werden mag, daß man die Anforderungen an 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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die Gefechtsausbildung und an die Selbſttätigkeit der 
unterſten Führer weſentlich herabſetzen kann, ſo gibt ſich 
Verfaſſer doch wohl einem Trugſchluß hin, denn die rauhe 
Wirklichkeit des Krieges wird derartige Normalgefechts- 
formen nicht dulden. Ein Gefecht gegen einen Feind, der 
nicht lediglich Scheibe iſt, läßt ſich nicht in ein für alle Fälle 
paſſendes Schema preſſen. — „Der Wettlauf zum Meere.“ 
Maj. R. de Coſſé⸗Briſſac. Auszüge aus den Auf⸗ 
zeichnungen in den erſten Kriegsmonaten 1914 von Kpt. 
de Coſſé⸗Briſſac, 15. Jäger z. Pf. Tagebuchartig 
werden die Ereigniſſe bei der 5. franz. Kav. Div. vom 26. 9. 
bis 4. 11. geſchildert, ſoweit fie die Est. des Vexfaſſers 
betreffen. Peronne, Bapaume, Cambrai, Lens, Langemark, 
Ypern bilden in großen Zügen den Weg der Est. Mehr- 
fach wird die gute Verſchleierung der dtſch. Kav., die für 
die franz. Aufkl. Abt. und Patr. einen undurchdringlichen 
Schleier bildete, anerkannt. Die erſten von dtſch. Kav. aus⸗ 
gehobenen Schützengräben erregen lebhaftes Erſtaunen der 
Franzoſen. Wer die Tätigkeit der beiderſeitigen Kav. in 
dieſen Kriegswochen näher ſtudieren will, dem können die 
Aufzeichnungen empfohlen werden. — „Ein Hinter- 
halt.“ Zerſtörung einer Autokolonne in der Gegend von 
Cambrai am 20. 9. 1914 durch Teile der 5. franz. Kav. Div. — 
„Sportchronik.“ Br. 


Revue d'artillerie. April 1926. Oberſt Tournaire: 
„Beitrag zur Geſchichte der franz. Artl. Die Herſtellung von 
Stahlkanonen während des Krieges 1870/71.“ Frankr. hatte 
bei Beginn des Krieges 1870 nur veraltete Bronzegeſchütze 
und verſuchte während des Krieges Stahlrohre herzuſtellen. 
Von den 602 in Auftrag gegebenen Feldgeſchützen iſt keins 
vor Beendigung des Krieges fertig geworden. Bemerkens— 
wert iſt in dem Aufſatz die Schilderung der ſehr urſprüng— 
lichen Verfahren bei der Prüfung der Eigenſchaften des ver— 
wendeten Stahls und bei den Schießverſuchen. — Maj. Bes⸗ 
nard: „Die Verbindung des Inf.- u. Artl. Feuers.“ (Schl.) 
Feuerzuſammenfaſſung. Zuſammenfaſſung des Feuers be— 
dingt Zuſammenfaſſung der Waffen. Beim Angriff Bildung 
einer Feuerbaſis dicht hinter der Ausgangslinie; dieſe Baſis 
möglichſt ſtark u. daher nur das Notwendigſte ſchon vorher 
an die Kompn. abzugeben. Zuſammenfaſſung der Feuer: 
leitung beim Gef. Stand des Batls. Kors. Nicht nur das 
Feuer der M. G. und der Artl. in ſich auf Brennpunkte ver— 
einigen, ſondern alle Waffen gemeinſam mit kurzen dichten 
Feuerüberfällen darauf legen. Die Dichte des Feuers: durch 
die erſte Verteilung der Waffen muß eine gewiſſe Dichte des 
Feuers auf dem Gefechtsfeld gewährleiſtet ſein; es wird ge- 
fordert mindeſtens ein l. M. G. auf 50 m Front. Durch dieſe 
Dichte ſoll überall das Vorgehen des Gegners ausreichend 
gelähmt werden, während die zuſammengefaßten Waffen ihr 
Feuer auf die Brennpunkte legen. 2. Teil: Die Verteidigung. 
Die Verteidigung iſt eine Frage des Feuers. Die Auf⸗ 
ſtellung des Feuerplanes ergibt ſich ohne weiteres aus dem 
Gelände. Das Geſchütz iſt anzuſetzen gegen wenig bewegtes 
Gelände, das mit den geſtreckten Flugbahnen der M. G. 
nicht zu faſſen iſt und gegen Deckungen, die deren Geſchoſſe 
unwirkſam machen; die M. G. gegen offenes und wenig be— 
wegtes Gelände, wo fie flankieren können; die von der Feld— 
artl. nicht zu faſſenden Hänge bleiben den M. W. und Ge: 
wehrgranaten vorbehalten. Bemerkenswert die auch hier 
wiederum ausgeſprochene geringe Einſchätzung des Sperr— 
feuers der Artl.: es iſt nicht undurchſchreitbar, nicht jo ſchnell 
auszulöſen wie das der M. G. und kann auch ſorgfältig ge- 
regelt, niemals ſo dicht an die G* ſchützende Linie heran— 
gezogen werden, als das der M. G. Das ſchw. M. G. iſt alſo 
das Hauptkampfmittel der Verteidigung, dem ſich die anderen 
Waffen anpaſſen müſſen. Die aufgeführten Grundſätze ent⸗ 
ſprechen alſo im großen und ganzen denen unſerer A. V. J. 
Bemerkenswert iſt die von einem Infanteriſten empfohlene 
Verwendung der zuſammengefaßten ſchw. Waffen der Inf. 
genau wie bei der Artl., zentraliſiert und durch überraſchende 
kurze Feuerüberfälle. — Obrſtlt. Gavard: „Der Kampf 
um das Petroleum und Deutſchland.“ Verfaſſer ſtellt ſich 
die Aufgabe, die Schwierigkeiten zu ſchildern, die Deuſchld. 
im Verlauf des Krieges dadurch hatte, daß nicht ſchon voraus⸗ 
ſchauend für die Verſorgung mit Petroleum und ſeinen Deri— 


vaten geſorgt war. Das 1913 angeſtrebte Staatsmonopol 
über das Petroleum war am Widerſtand des Reichstages 
geſcheitert, trotzdem verfügte Difchld. bei Beginn des Krieges 
über eine gewiſſe Menge von Brennſtoff bei der Induſtrie. 
Die Einfuhr aus Galizien wurde durch den Einbruch der 
Ruſſen unterbunden, die Einfuhr aus Rumänien, das dazu 
neigte, die Länder der Entente bei der Belieferung zu be— 
vorzugen, war verhältnismäßig gering. Ende 1914 wurde 
die Benzolherſtellung unter militär. Aufſicht geſtellt. 1915 zog 
man die im Lande noch vorhandenen Reſerven an Alkohol 
zur Herſtellung eines neuen Brennſtoffs, des Benzolſpiritus, 
heran; außerdem wurde die Verſorgung von Armee und 
Induſtrie durch ſtrenge Beſtimmungen geregelt. Einen Um— 
ſchwung brachte der Eintritt Rumäniens 1916 in den Krieg 
Die Armee Mackenſen bemächtigte ſich der Petroleumfelder, 
deren Ausbeute nach Beſeitigung der nachhaltigen Zer— 
ſtörungen allmählich geſteigert wurde. Bei der großen 
Offenſive 1918 war der Bedarf an Brennſtoffen derartig 
geſtiegen, daß die Vorräte des Landes bis auf 10. Tages- 
raten fielen und daß der Brennſtoff von Rumänien unmittel⸗ 
bar bis an die Front durchgeführt werden mußte. Trotz 
der ſtrengſten Beaufſichtigung des Verbrauches war gegen 
Ende 1918 die Brennſtofflage derartig, daß man den Still- 
ſtand aller motoriſierten Fahrzeuge an der Front in kurzer 
Zeit erwarten mußte, ſo daß dieſer Umſtand für die An⸗ 
nahme des Waffenſtillſtandes beſonders ins Gewicht fiel. 
— Obrſtlt. Graux: „Normaliſierung der Lehren.“ (Schl.) 
Verſaſſer behandelt weiterhin die Toleranzen, die bei Her— 
ſtellung der Lehren und im Zuſammenhang mit den Tole— 
ranzen der zu prüfenden Werkſtücke gewährt werden müjjen; 
beſpricht dann die Lehren für die endgültige Abnahme und 
die Lehren, die wiederum zur Prüfung der Lehren ſelbſt 
notwendig ſind. Er kommt zu dem Schluß, daß größere 
Genauigkeit noch dadurch zu erreichen ſei, daß man einen 
gegen Abnutzung unempfindlicheren Stahl fände, und daß 
man den Ausdehnungskoeffizient bei der Abnahme in Rech— 
nung ſtellt. — Hptm. Gentil: „Kartenentfernung oder be— 
richtigte Entfernung?“ Verfaſſer errechnet den Einfluß, den 
die Witterungseinflüſſe auf die Flugzeit und damit auf die 
Zünderherſtellung haben, geht die einzelnen Fälle beim 
prakt. Schießen durch und kommt zu dem naheliegenden 
Schluß, daß die Flugzeit der berichtigten Entfernung die 
genaueren Reſultate ergibt, wenn für die Berichtigung 
ſichere Grundlagen vorhanden ſind. — Vereinigte 
Staaten: Budget des Dienſtes der Kriegschemie. Für 
1926 find neben 300 000 $ für die Herſtellung von Gas— 
masken, 900 000 $ für chem. Studien ausgeworfen. — 
England opfert jährlich mehr als 900 000 £ allein für 
Verſuche zur Herſtellung neuer Gaſe. — Schweiz: Ver⸗ 
ſuche mit Feldkanonen. Die Schweiz verſucht z. Zt. ein 
8,35 cm-Sfoda- und ein 7,5 em-Bofors⸗Feldgeſchütz. Die 
Skoda⸗Kanone hat 3 Ladungen mit 600, 430 und 350m 
Anfangsgeſchwindigkeit und Schußweiten von 13 800, 9900 
und 8600 m. Das Geſchoß wiegt 10 kg. Die 7,5 m-Kan. 
Bofors hat anſcheinend nur 2 Ladungen mit Anfangsgeſchw. 
von 570 und 450 m. Ihre Höchſtſchußweite beträgt etwa 
12 km, und ſie verſchießt ein Schrapnell von etwas über 
7 kg und eine Sprenggranate von 6,5 kg. Schm.⸗K. 


Rev. Militaire francaiſe. 1. 5. 26. Obrſtlt. Graſſet: 
„Der erſte Angriff auf die 72. Diviſion.“ (Fortſ.) Der dritte 
deutſche Angriffstag (23. 2.). Brabant ſ. M. und Caures⸗ 
wald gehen verloren, die vom General Herr, Kdt. v. Verdun, 
befohlenen hoffnungsloſen Gegenſtöße erſticken. Anerkennung 
der geſchickten Kampfweiſe der Truppen des Gen. v. Zwehl 
(VII. B. K.), dagegen blöde Behauptung, der Angriff aus 
dem Haumontwalde ſei 4 Uhr nachm. in franzöſ. Uni- 
formen erfolgt. Gen. Babſt wechſelt wieder mal befehls— 
gemäß ſeinen Gefechtsſtand mitten im Kampf. (Fortſ. f.) 
— Maj. Desmazes: „Die Landung der Alliierten in den 
Dardanellen.“ (Fortſ.) Bringt u. a. freundnachbarl. Schil⸗ 
derung des völligen Verſagens des IX. engl. A. K. nach 
glücklicher Landung in der Sulvabucht (Aug. 1919) und der 
erfolgr. Gegenangriffe Muſtafa Kemals (). (Fortſ. f.) 
— Maj. Schneider: „Die leichte, ſtark wirkende Artl.“ 
Zur Zeit wird drüben von jedem Artl. Rgt. eine Abt. im 
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Schießen mit jenen mittl. bzw. ſchweren Minenwerfern, die 
nicht zu Übungen mitgenommen werden, ausgebildet. Verf. 
tritt, da der kommende Krieg möglicherweiſe Perioden des 
Stellungskrieges bringen könne (alſo nicht immer!), energiſch 
für dieſe Waffe ein. Lägen ſich beide Stellungen unter 
100 m gegenüber, jo könnten beim Angriff 155 mm⸗Haub. 
wegen ihrer Streuungen wenig helfen (Feldgeſch. und 
Stockeswerfer ohnehin nicht wegen geringer Wirkung). 
Aber auch die Hilfe der Tanks ſei zweifelhaft, denn es ſei 
erſtens mit natürl. und künſtl. Tankfallen zu rechnen, ja 
wir beſäßen zweitens ſicher gute Abwehrwaffen und 
drittens vorausſichtlich ſelb ft Tanks! (die es nicht ſchwer 
falle, aus landwirtſchaftl. Geräten zu bauen!). In ſolchen 
Lagen hätten 1915—18 jene „mortiers“ die feindl. Stel⸗ 
lungen „pulveriſiert“ und der Inf. Verluſte erſpart. Die 
Werfer müßten aber Artl. Waffen bleiben: nur Ar⸗ 
tilleriſten könnten fo gut ſchießen, und der 
Batls. Kdr. habe genug ſchon zu tun. (Muſik für manche 
Ohren!) (Fortſ. f.) — Maj. S.: „Die Frage der Rüſtungs⸗ 
beſchränkungen vor dem Völkerbunde.“ (Seit 1920.) Erſter 
Vorſchlag Aſher, der u. a. Engld. die Zahl 3, Polen 4, dem 
bedrohten Frankr. aber nur. 6 als Schlüſſelzahl der 
Heeresſtärke geben wollte, fiel. Einbezogen wurde dafür die 
Frage der „Sicherheit“ und des Schiedsgerichts. Es folgte 
5 Genfer Protokoll (— die Kriegsverhinderungsmaſchine“), 

ocarno und die jetzt vorliegenden 6 „konkreten“ Vorfragen 


u. a. Definition des Wortes „Bewaffnung“, Gefahren, die 


85 Abendland bei Abrüſtung von China und dem Slam 
rohen lengl. Hinweis]); zum Schluß bezeichnet Verf. das 
ganze Problem treu- und offenherzig als „Penelopegewand“ 
und als Quadratur des Zirkels“. — Rittm. Bloch: „Der 
1 Krieg.“ (Fortſ.) Geſchichte des Gaskrieges. (Ver⸗ 
en deutſcher Einſatz April 15.) Weiſt bei Erörterung der 
5 0 u. a. auf den früheren vergeblichen Widerſtand 
d aiſe de Montlucs bzw. Montaignes gegen die Einführung 
905 Pulvers und der Artl. hin und ſchnüffelt vergeblich in 
1155 vortreffl. Buche des Dr. Hanslian!) nach verfäng⸗ 
ichen Außerungen herum. (Fortſ. f.) v. Tayſen. 


Militärwiſſenſchaftl. u. techn. Mitteilungen. Juli— Aug. 26. 
an uagegeben v. öſterreich. Bdsmin. f. Heerweſen. Gen. 
aj. Steinitz: Aus d. Tagen von Königgrätz. Wieder⸗ 
gabe eines Berichts Benedeks an Kaiſer Franz Joſef wäh- 
rend d. Schlacht. „Weniger die mangelnde Begabung Be— 
neue, als Verſtöße gegen die elementarſten Regeln d. 
riegführung infolge ſeeliſch niedergebrochenen Gemüts⸗ 
zuſtandes haben die Kataſtrophe eintreten laſſen.“ 
Genſtbs. Obrſtlt. Kiſzling: „Feldm. Conrad u. d. Auf⸗ 
marſch d. Mittelmächte 1914.“ Dem öſterr. Feldm. dürfe 
kein Vorwurf daraus gemacht w., daß er vor d. Kriege 
nicht auf die Verwendg. d. dtſchn. Hauptkräfte gegen Rußl. 
gedrungen hätte. Der Name Moltkes galt in Oſterr. als 
guter Wechſel auf d. Sieg. Um d. dtſchn. Genſtb. habe 
ſich ſeit d. letzten drei Feldzügen ein Nimbus d. Unfehl⸗ 
barkeit gebildet, es wäre Vermeſſenheit geweſen, von ſeiten 
Oſterr. mit derlei umſtürzleriſchen Ideen, wie d. Geſamt⸗ 
aufmarſch geg. d. Moskowiterreich, an ihn heranzutreten. 
Maj. Stuckheil: „Die zweite Einſchließg. d. Feſtg. 
Przemyſl.“ III. Das Ende. Darſtellg. d. Vernichtungs⸗ 
arbeiten vor Übergabe d. Feſtg., Verbrennung d. Beſtände 
d. Feſtgskaſſe (6 700 000 Kr.), der Honvedfahnen, Sättel, 
Beſchirrung nach Schlachtg. der letzten Pferde. — Gen. d. 
Inf. Krauß: „Die Durchbruchsſchlacht v. Flitſch⸗Tolmein 
(nach d. Werk des Gen. d. Artl. Krafft v. Delmenſingen).“ 
Beſprechg. d. hervorragenden Werkes. — FM. a. D. 
erabef: „Moderne Manöver.“ — Rittm. Burger: 
„Tarnung v. Luftfahrzeugen.“ — Oberſt a. D. Burſtyn: 
„Die Vorläufer d. M. G.“ Geſchichtl. Überblick üb. d. 
Entwicklung d. M. G. — Militärwiſſenſchaftl. Rundſchau. 
9. 


) Der chemiſche Krieg. Von Hanslian-Bergendorff. 
Zweite, umgearbeitete und weſentlich vermehrte Auflage, 
bearbeitet von Dr. Rudolf Hanslian, in Vorbereitung. 
Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68. 
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Ca Guerra y fu Preparacion. Madrid. April 1926. — 
Maj. P. Jevenois: „Neue Gedanken über Heeresorgani⸗ 
ſation.“ Behandelt die neue franzöſ. Heeresorganiſation, 
ihre Beweggründe und Auswirkungen. — Maj. J. de Gar⸗ 
doqui: „Kolonial⸗Literatur.“ Stichworte für eine Kon⸗ 
ferenz. — Aus dem Auslande. Engl.: Die briti⸗ 
ſchen Heeresmanöver. Frankr.: Organiſation und Grund⸗ 
lage der artl.-tatt. Hochſchule in Metz. Ital.: Der Entwurf 
für die Organiſation des Heeres und der Entwurf des Ge⸗ 
ſetzes über die Beförderung der Heeresoffz. Bilder von den 
engl. Manövern, aus den Ver. Staaten. Abdrücke aus 
anderen ſpan. und fremden Zeitſchriften. 32. 


Allgemeine Schweizeriſche Militärzeitung. Nr. 5 (15. 5% 
Oberſt v. Diesbach: „Eine notwendige Entwicklung 
unſerer Verteidigungsſtrategie.“ Stellt die Kriegführung 
Abd el Krims den überlieferten europ. Kriegsmethoden ent- 
gegen u. verlangt neben Verſtärk. der Jagdflieger beſondere 
Ausbildung von Schützendetachements nach Art der „ver⸗ 
lorenen Haufen“ der ſchweiz. Heldenzeit. Schrittweiſe Ver⸗ 
teidigung des Landes durch organiſierte Freiſcharen ohne 
Gefahr für die in Reſerve ſtehende Hauptarmee. — Oberſt 
Zwicky: „Pferdewärter.“ Beleuchtet Unzuträglichkeiten 
6 5 N „Zur 
Organiſation des Inf. Zuges.“ Beſpricht einen neuen Vor⸗ 
ſchlag einer „Idealgruppe“. tt=. 

Honvedelem. (Die Landesverteidigung.) Budapeſt. Heft 10. 
10.5.26. — Berk: „Die fremden Fachausdrücke in der 
ung. Mil. Sprache.“ — „Der Honved von 1848.“ (Der älteſte 
Soldat des Invalidenhauſes, der 94 Jahre alte Honv. Inf. 
Leb.) — „Vom Honved zum Offz. Stellvertreter.” — „Über 
die Verſorgung.“ — „Der ung. Turner.“ — „Seele und 
körperl. Ertüchtigung.“ — „Aus fremden Armeen.“ — Oberſt 
Gyalökay.“ — „Aus den Garniſonen.“ 13. 

Honvédelem. die Landesverkeidigung. Jahrgang 8. 
Heft 11. Budapeſt. 5. 6. 26. „Zur Erinnerungsfeier der 
im Kriege gefallenen Kameraden.“ — Gm. Gabänyi: 
„Der Große Krieg.“ — „Einiges über die Verſorgung.“ — 
„Der ung. Turner.“ — „Aus fremden Armeen,“ — „Ungar. 
Helden des Weltkrieges.“ — „Reiterabenteuer.“ — „Kriegs- 
geſchichtl. Miscellen.“ 13. 

Közgazdaſagi es Technologiai. 
nolog. Mitteilg. (Ungarn). 1926. Heft 4/5. v. Subay: 
Die Wichtigkeit der materiellen Verſorgung im Kriege. — 
v. Kontz: Aus meinen Kriegsnotizen. — Ereky: Pro⸗ 
duktion und Kreditkriſe. — Dr. Weninger: Die dtſche. 
Gutmachung. — L. Nagy: Das Budapeſter Schlachthaus 
und die Fleiſchverſorgung von Budapeſt. — J. v. M.: Engl. 
Luftfahrzeuge f. Truppentransporte. — N. v. Levnaic⸗ 
JIvansky: Kriegswirtſchaft und Intendanzdienſt. 
v Berko: Die Muſterungen. Dr. J. Kemeny: 
Ungar. Truppen bei den Dardanellen, in Syrien, Paläſtina 
und beim Suezkanal. — Stimmler: Die Brotverſorgung 
der Iſonzo⸗Armee. — Die milit. Lage in Marokko. — Die 
Lage in China. — J. N. P.: Die Einnahme des Taku⸗Forts 
1900. — Alex. Lu eff: Der Intendanzdienſt in Frankr. 
— B. J.: Die franzöſ. Armee. t 

Cſendörſégi Lapok. (Gendarmerie - Zeitung.) Jahrgang XVI. 
Heft 7. — „Gewehr und Prügel.“ — Genſtbsmaj. Hor⸗ 
väth: „Das neue Inf. Exerzierregl.“ Beſpricht das Batl., 
deſſen Formationen, das Gefecht. — Hptm. v. Bad) 6: „In 
der Straße von Gibraltar.“ — Takät s: „Nationalismus 
und Liberalismus.“ „Razzia.“ — „Das Gendarmerie— 
Hundedepot.“ — „Die bayer. Gendarmerie.“ — Bara, 
fies: „Verfolgungen während der Kommüne in Ungarn.“ 

13 


Volkswirtſchaftl. u. tech⸗ 


Cſendörſégi Lapok. (Gendarmerie-Seitung.) Jahrgang XVI. 
heft 8. — „Über Sparſamkeit.“ — Genſtbsmaj. Hor⸗ 
väth: „Das neue Inf. Exerzierregl.“ Beſpricht die Paraden 
und Ehrenbezeugungen. — Bach: „In der Straße von 
Gibraltar.“ — Rökkert: „Selbſthilfe.“ — Oblt. Mike: 
„Über die Entſtehung des Schießpulvers, der Spreng- und 
Zündmittel.“ — Oblt. Benedek: „Die Rechtſprechung im 
Zeitalter der Arpaden.“ — „Die bayer. Gendarmerie.“ — 
Erdödi: „Intereſſante Verfolgungen.“ 13. 
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Gjendörjegi Lapok. (Gendarmerie-Jeitung.) Heft 10. 
Budapeſt. 15.5. 26. — „Über Protektion.“ — E. P.: 
„Selbſterlebtes nach dem Zuſammenbruch.“ — Barényi: 
„Karpatengräber.“ — Maj. Dr. Preſzly: „Die Bahn⸗ 
brecher der Gendarmerie. — „Die Aufgaben der Gen: 
darmerie-Recherchierung.“ — Maj. Barényi: „Gen⸗ 
darmenlogik.“ — Rttm. Binczes: „Die techn. Aus⸗ 
rüſtung der Gendarmerie.“ Beſpricht die Wichtigkeit des 
Dienſtes der Polizeihunde. — Dr. Krantz: „Einiges über 
die Entwicklung des mil. Strafrechts.“ — „Die bayer. Gen⸗ 
darmerie.“ — „Erfolgreiche Verfolgungen.“ — Lexikon. 13. 


Svensk Militär Tidſkrift 3/26: „Parlamentar. Verant⸗ 
wortung.“ — E. Brandel: „Verteidigungskampf der 
Gruppe.“ — E. G.: „Einige Geſichtspunkte über die Verwen⸗ 
dung von Hunden in der Armee.“ — Lt. T. Lindh: „Die 
Panzerkraftwagen der Kav.“ — „Aufgaben für die Eintritts- 
prüfungen zur Kriegshochſchule 1926.“ — Hptm. K. A. H 
Reuterswärd: „Bellman auf Karlberg.“ 76. 


Dän. Militaert Tidsſkrift. 6/26. Hptm. E. Gertz: „Der 
Kampf der Inf.“ Auszug aus Paſſaga: „Der Kampf“, 
Paris 1925 (Schluß). — 7/26. Obrſtlt. C. Fock: „Der 
Kampf der Franzoſen gegen die Rifkabylen“ (Fortſ.). — 
O. H. Permin: „Die Wirkung von Artl. Feuer auf kurze 
Entfernungen gegen Kampfw. (nach Obrſtlt. Velpry, 
Revue mil. frangaiſe« 1923).“ — J. M. Igrgenſen: 
„Felddienſt u. Gefechtsausbildung.“ — Oblt. J. Wille: 
„Pſychotechn. Unterſuchung von Wehrpflichtigen im holl. 

Oblt. W. E. O. Lawaetz: „Die dtſchn. 
76. 


Heer.“ — 8/26. 
Pion. Truppen im Weltkriege.“ 

Dän. Militaert Tidsſkrift. 9/26. Oblt. W. E. O. La⸗ 
waetz: „Die deutſchen Pioniertruppen im Weltkriege.“ 
(Fortſ.) 76. 

Dän. Militaert Tidsſkrift 10/26: Oblt. W. E. O. La waetz: 
„Die deutſchen Pioniertruppen im Weltkriege.“ (Fortſ.). — 
Oblt. S. V. M. T. Madſen: „Felddienſt und Gefechtsaus⸗ 
bildung.“ — Nr. 11/26: Hptm. F. Kirkebjerg: „Kampf⸗ 
wagen u. Zukunftskrieg.“ — Obſtlt. C. Fock: „Der Kampf 
der Franzoſen gegen die Rifkabylen.“ — Oblt. W. E. O. 
Lawaetz: „Zuſammenarbeit zwiſchen Inf. u. Pionieren.“ 
— Joh. Jörgenſen: „Claus Gimm, Veteran von 64 +.“ 

76. 

Suomen Sotilaſaikakauſlheti. Heljingfors Nr. 3. — 
Juvelius: „Die verſchiedenen Grenzen Finnlands bis 
1323.“ (Fortſ.) — Jägerobrſtlt. Sarlin: „Über die Wahl 
der Garniſon techn. Truppen.“ — „Pſychotechnik.“ (Fortſ.) 
— Maj. Olkkonen: Die Veröffentlichung des deutſchen 
Neichsarchivs „Der Weltkrieg 1914—1918“ erfährt ſehr gute 
Kritik. — Ing. Holmſtröm: „Entwicklung der Tank— 
waffe.“ Von größter Bedeutung wurde der Erſatz der Stahl— 
raupen durch Gummiraupen. Es gibt bereits Tanks, welche 
ſtürmende Inf. mit vorführen und ſolche, die zur Bekämp⸗ 
fung der Antitankwaffen geeignet und gasdicht ſind. Die 
Nachrichtenverbindung ſcheint gelöſt zu ſein. Genaueres iſt 
nicht bekannt geworden. Rußl. beſitzt völlig moderne 
Kampfwagen. — Hptm. Wahlbäck: „Reihe oder Doppel- 
reihe — die Grundform der Gruppe?“ W. hält die Reihe 
für wichtiger und geeigneter. — Maj. Takkula: „Die 
takt. Bedeutung der Schlacht von Cannä.“ — Hptm. 
Grigorkoff: „Das Ford-⸗Militärauto.“ Mit Abb. — 
Lt. Henrikſon: „Eiſenbahnartl.“ (Fortſ.) Beſprechung 
von: Die Heere Europas (Berlin, „Offene Worte“). — 
Nr. 4. Prof. Mikkola: „Der Feldzug der Novgoroder 
in Tavaſtland i. J. 1311 und deren ſpäteren finn.-ruſſ. Be⸗ 
ziehungen.“ — Maj. Wainio: „Über Winterbiwak.“ 
Beſpricht an Hand von Zeichnungen wie — auf Grund von 
Verſuchen des Pionierbatls. — Winterzelte für Mann und 
Pferd zu bauen und zu heizen ſind.“ — Hptm. Wich⸗ 
mann: „Hinhaltendes Gefecht.“ Erklärt Zweck und Aus⸗ 
führung desſelben. — Hptm. Haaki: „Luftabwehr.“ Die 
aktive Abwehr iſt ſo entwickelt, daß ein ſein Ziel ſtreng 
verfolgender Flieger ſehr ſtark gefährdet iſt. — Dr. Ny⸗ 
bergh: „Induſtrie und Verteidigungsbereitſchaft.“ Rat⸗ 
ſchläge mit beſonderer Berückſichtigung der finn. Ver⸗ 
hältniſſe. 59. 
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Müſu Jinynas. (Litauen.) Nr. 29 (März- April). Adi 
Griganavicius: „D. Organiſat. d. Befehls.“ — Obrſtlt. 
Sutkus: „Die Wirtſchaftspolitik des Krieges.“ — Maj. 
Novakas: „Litauens Hilfsquellen an landwirtſchaftlichen 
Produkten (ftatift.-milit. Studie).“ — Oberſt d. R. Zukas: 
„Richtlinien der militär. Erziehungskunſt.“ — San. Adj. 
Barkauskas: „Der San. Dienſt im Flugweſen und der 
Flugarzt.“ — Hptm. Krikſciunas: „Der Aufbau der 
kartogr. Inſtitute in verſchiedenen europ. Staaten und bei 
uns.“ — Fremde Armeen. — Kritik und Biographie. — 
Eingegangene Zeitſchriften. — Verzeichnis militär. Literatur. 


Ruſſkij Voennij Vjesnik. (Belgrad.) Nr. 33. 21. 3. 26. 
Der Leitartikel beſchäftigt ſich mit der Gefahr, welche die 
ſeinerzeit aus den Kerkern enthafteten Sträflinge und 
ſonſtige Verbrecher für die Bolſchew. Regierung bedeuten. 
— „Milit. Nachrichten aus Engl.“ beſprechen den Verlauf der 
Herbſtmanöver 1925. — „Über Küſtenbefeſtigungen“, Vor⸗ 
trag, gehalten durch Kontreadmiral Kononov im ruſſ. 
Offz. Verein zu Belgrad. — „Der Gaskampf.“ (3. Fortſ.) — 
Der Verlag obiger Zeitſchrift hat in Belgrad eine Bücherei 
errichtet, wo außer den militäriſchen Werken alle in ruſſiſcher 
Sprache erſchienenen Bücher zu haben ſind. — Nr. 34 
28. 3. 26. „Die Hoffnung Rußlands.“ Erinnerung an den 
ermordeten Zarewitſch, der als Märtyrer verherrlicht wird. 
— „Der 14. März.“ Verfaſſer erörtert die Geſchichte der 
Konftantin-Artl. Schule. — „Die dtſch. Artl. im Weltkrieg“ 
beſpricht der Vortrag des Obrſtlt. Goloviznin, den 
dieſer in Paris im ruſſ. Offz. Verein über die dtſch. Artl. 
auf Grund größtenteils dtſchr. (Oberſt Bruchmüller uſw.) 
und franz. Quellenwerke gehalten hat. — „Der Feldzug in 
Marokko.“ Nach Anſicht des Verfaſſers will Abd El Krim 
nur lokale Erfolge erringen. Sein ganzes Gehaben gipfelt 
in dem Beſtreben, die verwandten Stämme für ſich zu ge— 
winnen. 13. 


Deutſche Rundſchau. Je 2 M. (Berlin W50, Geisberg: 
ſtraße 65.) (Juli): Dänemarks auswärtige Politik. 
Das Problem Elſaß-Lothringen. Die Gründung Neu- 
Weimars. Die ſoziologiſchen 5 des Kinoweſens. 
Entfeſſelte Luftfahrt. — Politiſche ochenſchrift. Mtl. 
1,80 M. (Berlin W 35, Potsdamer Str. 27 a). Nr. 27 (8. 7.): 
Engl. Eindrücke. „Pſychologiſche Vorausſetzungen am Rhein.“ 


Bedenkliches aus dem ſudetendtſchn. Lager. — Kriegskunſt 


in Wort u. Bild. Viertelj. 1,40 M. (Charlottenburg 4, 
Dahlmannſtr. 5.) Nr. 9 (Juni): Gr. Adm. v. Tirpitz. Taktik 
der verbd. Waffen. Eiſenbahntransporte. Kraftfahrtruppen. 
— Die Kriegsſchuldfrage. Berliner Monatshefte f. internat. 
e 1 M. (Zentralſt. f. Erforſchg. d. Kriegs⸗ 
urſachen, Berlin NWö6, Luiſenſtr. 31 a.) Nr. 7 (Juli): Die 
vorliegende Nummer bietet intereſſante Einblicke in die 
frühere und unmittelbare Vorgeſchichte d. Krieges. Gerards 
Anſichten über den preuß. Militarismus. Poincaré und die 
erſte Balkankriſe. — Welt u. Wiſſen. Je 0,25 M. 
J. Oeſtergaard, Berlin-Schöneberg.) Nr. 26 (Juni): Lachs⸗ 
fang im Kolumbiaſtrom. Kloſter Maulbronn. Litauiſche 
Mythologie. Nr. 27 (Iuli): Portugal. Der amerikaniſche 
Unabhängigkeitskrieg. Das Land des Opiums. . 
logie der Waſſerpflanzen. — Kugel u. Schrot. Viertelj. 3 M. 
(P. Schröder, Berlin-Friedenau, Südweſtkorſo 1.) Nr. 13 
(1. 7.): Die Leiſtung von Feldſtechern. Verbeſſerungen der 
Leiſtungen im Büchſen- und Kleinkaliberſchießen. Sind Luft⸗ 
gewehre waffenſcheinpflichtig? — Volk u. Heer. Viertelj. 
1,20 M. (München, Kurfürſtenſtr. 14.) Nr. 12 (2. 7.): Vom 
Weſen der Wehrpolitik. Zur Frage der Heeresgerichtsbar⸗ 
keit. Die Arbeit der Immediatkommiſſion 1808. — Deutſ 
Jukunft. Je 0,25 M. (Heidelberg, Friedrichſtr. 10.) Nr. 13 
(5. 7.): Die Lehre des Volksentſcheids. — Gewiſſen. Je 
0,30 M. (Berlin Wö 30, Motzſtr. 22.) Nr. 27 (5. 7.): Auf zu 
neuen Kriſen! Konjunktur u. Politik. Balkanprobleme. — 
Das Mitteleuropäiſche Reiſebüro (MER) veranftaltet in 
Gemeinſchaft mit dem Volksbund für Dtſche. Kriegsgräber- 
fürſorge Pauſchalreiſen zu ſehr mäßigen Preiſen nach den 
Kriegsgräbern in Frankr. Proſpekte bei der Direktion des 
M E R, Abtlg. f. Pauſchalreiſen, Berlin WI, Voßſtr. 2. 9. 


(Peter 
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Verſchiedenes 


Die feierliche Enthüllung des Denkmals der Friedrich-Wil⸗ 
heims-Univerfität in Berlin für die im Weltkrieg gefallenen 
ngehörigen, hat am Sonntag, dem 11. 7., in Gegenwart 
des Reichspräſidenten, Gen. Oberſt v. Seeckt, einer großen An⸗ 
zahl hoher Vertreter der Reichs- und Staatsbehörden, ſowie 
des Profeſſorenkollegiums und der ſtudentiſchen Korpora- 
tionen im Hofe der Univerſität ſtattgefunden. Der Rektor 
der Univerſität, Prof. Pompecki, dankte in ſeiner Feſt⸗ 
rede dem Reichspräſidenten für ſein Erſcheinen und er⸗ 
innerte an die heldenhaften Taten, die die Söhne des Volkes 
unter ſeinem Befehl vollbracht haben. Die Inſchrift des 
Denkmals sinvieti victi victuri« hatte der ſoz. Studentenſch. 
Anlaß gegeben, von der Feier fernzubleiben. 9. 
Gedenktafel in der evang. Garniſonkirche von Wilhelms⸗ 
haven für die im Weltkriege 1914—1918 geſunkenen Schiffe 
und das Gedächtnis-Ehrenbuch mit den Namen der 
34 751 Gefallenen der Marine. Mit wehender Flagge 
ſanten vor dem Feinde: 1 Linienſchiff: S. M. S. 
Pommern“; 7 Große Kreuzer: S. M. S. „Vork“, „Friedrich 
Karl“, „Scharnhorſt“, „Gneiſenau“, „Blücher“, „Prinz Adal⸗ 
bert „ »Blücher“; 12 Kleine Kreuzer: S. M. S. „Magde⸗ 
burg „„Köln“, „Mainz“, „Ariadne“, „Karlsruhe“, „Emden“, 
„Leipzig“, „Nürnberg“, „Dresden“, „Königsberg“, „Undine“, 
„Bremen“, „Wiesbaden“, „Roſtock“, „Elbing“, „Frauenlob“, 
„Breslau“; 10 Kanonenboote: S. M. S. „Cormoran“, „Iltis“, 
„Jaguar“, „Luchs“, „Tiger“, „Geier“, „Tſingtau“, Eber), 
„Otter“, „Vaterland“; 6 Spezialſchiffe: S. M. S. „Planet“, 
Möve“, „Hela“, „Titania“, „Vulkan“, „Albratroß“; ferner 
111 Torpedoboote, 199 Üboote, 29 Minenboote, 30 Marine- 
luftſchiffe, Land und Seeflugzeuge, 17 Hilfskreuzer, 
170 Hilfsſchiffe. Navigare necesse est, vivere non est! 
Ehre den gefallenen Helden! 11. 
„ Junkentelegraphie und Krieg. Nach Mitteilungen in der 
reſſe werden von den Vereinigten Staaten, von Frank⸗ 
reich und England, im geheimen Verſuche angeſtellt, um die 
Funkentelegraphie für Kriegszwecke weiter nutzbar zu machen. 
Einer ſolchen Mitteilung zufolge ſoll es in den Vereinigten 
taaten gelungen ſein, mit Hilfe der Funkentelegraphie Ge- 
ſchoſſe auf Entfernungen von 50 bis 150 km von der Ab⸗ 
ſchußſtelle aus nach vorher beſtimmten Orten zu leiten. 
Frankreichs und Englands Verſuche ſollen ſich in der 
Richtung bewegen, führerloſe Bombenflugzeuge durch Funk⸗ 
wellen ſteuern zu können. („Der Funker“, Nr. 31, März“).) 
ber das „Heerweſen der Vereinigten Staaten“ hielt 
deſſen Unterſtaatsſekretär laut „A. a. N. Journ.“ (22. 5. 1926) 
bei der 84. Diviſion eine vielbeſprochene Rede über den Ge⸗ 
neralſtab. Er nahm die Generalſtabsoffz., die „Herren mit 
den ſchwarzen Armlitzen“, vor dem oftmals gehörten Anwurf 
in Schutz, ſie ſeien „Bürokraten am Drehſtuhl“. Er wies 
auf die wichtigen Dienſte hin, die dieſes erſt durch Elihu 
Root geſchaffene Korps ohne eigentliche Erfahrung während 
des letzten Krieges geleiſtet habe: „Es iſt ihm gelungen, 
zwei Millionen Mann ſchlagfertig über den Ozean auf den 
Kriegsſchauplatz zu bringen.“ Er legte dar, daß kein Ge⸗ 
neralſtab ſo innigen Zuſammenhalt mit der Truppe habe 
wie der amerikaniſche; kein Offz. bleibe länger als 4 Jahre 
ununterbrochen in Generalſtabsdienſtleiſtung, ein Viertel 
des Korps komme jährlich zur Truppe. Der gegenwärtige 
Stand des Stabes beſtehe zu 95 vH. aus kriegserfahrenen, 
zu 85 vH. aus verwundeten Offz. Der Chef des Stabes, 
Gen. Maj. John L. Hines, habe alle takt. Einheiten vom 
Regiment bis zum Armeekorps während des Krieges in 
Frankreich geführt; der ihm im Range folgende Gen. Maj. 
Fox Conner wurde mehrfach für Tapferkeit ausgezeichnet 
und in der Schützenlinie verwundet. Dies ſpreche alles 
gegen die Bezeichnung „Bürokrat am Drehſtuhl“, und wer 
die harte und erfolgreiche Arbeit der Genſtabsoffz. verfolge, 
werde ſich wohl hüten, jemals über den „verdammten Ge— 
neralſtab“ zu brummen! v. C. 


) Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68. 
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Wird die franzöſiſche Raſſe ausſterben? Francis A. 
Winter beſpricht einen Aufſatz von Henry Villard in 
der Dezembernummer des „Scientific Monthly“, der zu dem 
Schluß kommt, daß die Bevölkerungsabnahme in Frankreich 
weniger eine Folge der geringen Zahl der Geburten als 
der durch mangelhafte ſanitäre Verhältniſſe auf dem Lande 
(Miſthaufen unmittelbar vor den Häuſern uſw.) hervor- 
gerufenen zu hohen Sterblichkeitsrate iſt. — Villard hat 
einen ſehr ungünſtigen Eindruck in Südfrankreich bekommen, 
„wo Städte, wie Arles, Nimes und Avignon, mit ſchwarzen 
Soldaten »verlauft« waren (were lousy with them!!)“. Ihm 
ift erklärt worden: Das Heer müßte auf einem Stande von 
600 000 Mann erhalten werden, da dafür nur 420 000 weiße 
Franzoſen zur Verfügung ſtänden, müßten die fehlenden 
180 000 aus Senegaleſen und anderen „afrikaniſchen Präto- 
rianern“ genommen werden. Er ſchreibt ironiſch, die letzteren 
würden mit der gründlichen militäriſchen Ausbildung, die 
ſie bekämen, ſpäter dann in der Lage ſein, dem weißen 
Mann „ſeine Laſt im ſonnigen Afrika abzunehmen“!!! — 
Die Zahl der Todesfälle an Tuberkuloſe in Frankreich wäre 
zweimal ſo hoch als in den Vereinigten Staaten und weit 
höher als die in Spanien, Italien oder Deutfchland! 

In der Januar-Nummier des „Journal of the Royal Army 
Medical Corps“ iſt ein Aufſatz über „Einige Pros und 
Contras über chem. Kriegführung“, der den amerikaniſchen 
Arzten zum Studium empfohlen wird. Tendenz des Auf— 
ſatzes iſt, daß chem. Kriegführung in Zukunftskriegen weiter 
entwickelt werden wird, und daß Militärärzte ſich darauf 
vorbereiten müſſen. Rr. 

Auf dem Kongreß der engliſchen „Unabhängigen Arbeiter- 
partei“ (Independent Labour-Party) wurde u. a. das Recht 
gefordert, die Werbearbeit der Partei in Heer, Flotte und 
Luftſtreitkräfte tragen zu dürfen. — In einem Beſchluß, der 
einſtimmig angenommen wurde, wurde die völlige Revifion 
des Vertrages von Verſailles und der anderen „ſogenannten 
Friedensverträge“, die Aufhebung der Dtſchld. auferlegten 
wirtſchaftl. und militäriſchen Beſchränkungen, die Streichung 
aller Kriegsſchulden, Herſtellung freundl. Beziehungen zu 
Rußland, die Neuorganiſation des Völkerbundes für gegen— 
ſeitige konſtruktive Zuſammenarbeit und die Annahme des 
Schiedsgerichtsverfahrens für alle Streitigkeiten gefordert. 
(„The Times“, 15. 4. 1926.) Rr. 

Tſchechiſche kaufmänniſche Gepflogenheiten. Eine Fahr⸗ 
radfabrik (Schütte u. Co. in Bergerhof, Rhld.) hat kürzlich 
das ihr ſeit vielen Jahren in Deutſchland und in einigen 
ausländiſchen Staaten geſchützte Warenzeichen für Fahr⸗ 
räder und Zubehör „Bismarck“ in Wort und Bild auch 
zur internationalen Regiſtrierung angemeldet. Alle Länder 
haben ohne Beanſtandung dieſe Eintragung anerkannt mit 
Ausnahme der Tſchechoſlowakei, die fie mit folgender Be⸗ 
gründung zurückgewieſen hat: „Der Schutz dieſer Marke 
wird verſagt. Dieſe Marke beſteht nur aus dem Namen 
bzw. Bild des Kanzlers Bismarck. Dieſer Name iſt ſehr 
dazu angetan, die Verbraucher in unſerem Lande aufs 
tiefſte zu reizen, und daher wird dieſe Marke aus ſehr 
berechtigten Gründen nach den 88 ... von der Eintragung 
ausgeſchloſſen.“ 

Ein ähnlicher Fall iſt einer anderen Firma mit einem 
ſeit 1897 in Deutſchland eingetragenen Warenzeichen, das 
eine deutſche militäriſche Parade darſtellt, bei der inter— 
nationalen Eintragung ebenfalls in der Tſchechoſlowakei 
widerfahren. In keinem der übrigen Länder wurde das 
Zeichen beanſtandet, nur die Tſchechoſlowakei hat es mit 
folgender Begründung zurückgewieſen: „Dieſe Marke zeigt 
eine militäriſche Parade der alten deutſchen kaiſerlichen 
Armee. Indem ſie die imperialiſtiſchen Tendenzen der 
alten deutſchen Monarchie ins Gedächtnis zurückruft, iſt 
dieſe Marke dazu geeignet, die loyalen republikaniſchen Ver⸗ 
braucher vor den Kopf zu ſtoßen, und dieſes widerſpricht 
aus durchaus gerechtfertigten Gründen der öffentlichen Ord— 
nung, und daher wird die Marke auf Grund des Geſetzes ... 
und der Pariſer Konvention vom 20. März 1883 von der 
Eintragung ausgeſchloſſen.“ („Gewerbl. Rechtsſchutz und 
Urheberrechte“, Mai / Juni-Heft.) W. K. 
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| Aftzier⸗ und Truppenvereinigungen | 


Im „Candwehr⸗Kaſino“ finden im Monat Juli 
keine Regimentsabende ſtatt. 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 

r Nachrichtenblätter jandten ein: 


Garde⸗Gren. R. 3, Nr. 24 (Juli), Füſ. 40. Nr. 7 (1. 7.), J. R. 51, Nr. 6 
(1. 7.), J. R. 67, Nr. 8 (I. 7.), J. R. 72, Nr. 20 (1.7), J. R. 75, Nr. 6 
(Juni), J. R. 138, Nr. 3 (Juli), J. R. 163, Nr. 7 (1. 7.), J. R. 172, Nr. 14 
(Juli), J. R. 173, Nr. 3 (Juli), J. R. 208, Nr. 11 (1. 5.), Böhmerwalds 


Söhne im Felde, Nr. 9, N. D. D., Nr. 26 (8. 7.), M. D. V., Nr. 14 (7. 7.), 


Kyffhäuſer, Nr. 28 (11. 7.), Sſterr. Wehrztg., Nr. 27 (2. 7.). 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 

Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo.- Montag; Di. = Dienstag; Mi. Mittwoch; Do. ⸗ Donners⸗ 

tag; Fr. = Freitag; Snubd. = Sonnabend; Snutg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Low. Kaf. Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 

Chauſſeeſtr. 94. 

76. Reſ. Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8,30 abds., Alemanniakeller 

Gren. R. 6: Berlin, letzt. Di., 8 abds., Krgr. V. H. 

R. J. R. 10, D. V.: Breslau, 4. Do., Haaſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 

J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sutg., am folg. Mo., 8 abds., 
Siechen, Behrenſtr. R. J. R. 21 u. Ldw. J. R. 9 willkommen. (Hptm. 
a. D. v. Seemen, Berlin⸗Wilmersdorf, Homburger Str. 2.) 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Möbeltransport 


F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/8 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 
Wohnungsvermittlung 
Berlin W 62, Kurfürstenstr. 114 
Tel. Lützow 1820 


N Transportgesellschaft | 
vorm. bondrand & Mangilim.b.H. 


Berlin NW5 
Quitzowstraße Nr. 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Möbeltransport u. Wohnungstausch 


| Berlin: 


Carl Berner 


Gegründet 1882 
Möbeltransport 
Berlin W57 
Göbenstraße 29 
Fernsprecher: Lützow 9603 
Spedition 
Aufbewahrung 
Verpackung 
Wohnungstausch 


Cassel: 
Broeckelmann sen. 
& Grund 


Kurfürstenstraße 6 
Telephon: 11, 12, 499 
Wohnungstausch und 


Berlin: Brandenburg (Havel): 


Paul Rnake ©: 


Gegründet 1885 
Berlin SW61 


Teltower Straße 43 Möbeltransport 
Fernsprecher:Hasenheide4150 8 = 7 5 
| Minden: 2 
Brandenburg (Havei) Albert Schünke 
Fernsprecher Nr. 179 Minden i. Westf. 
Möbeltransport | | Möbeltransport 
Wohnungstausch 
Wohnungstausch Königsstraße 51,53 


Telephon: 2202 u. 2270 


Möbeltransport 


EDMUND FRANZKOWIAN 4 ch. 


— 11000 qm eigene Speicher — Wohnungstausch 


Berlin-Wilmersdorf 
Uhlandstraße 83/84 — Pfalzburger Straße 43/48 
Telephon: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Berlin: 


Herrmann & Kaiser 


Berlin SO26 
Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 
Möbeltransport — Lagerung 


Spedition — Wohnungstausch 


Berlin: 


Kopania & Co. 


Berlin-Steglitz 
Bergstraße 91 Tel.: Stegl. 4040/42 
Spezialhaus für 

Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Julius Schumacher Friedenau 
Transport G. m. b. H. 
Berlin-Friedenau, Handjerystr. 63 
Fernsprecher: Rheingau 2001 
Internationaler Möbeltransport u. Spedition 
Lagerung — Kostenfreier Wohnungstausch 
Geschäftsführer: 

Major a. D. Leo Drees. 


Paul Oder 


Gegr. 1862 
Gräbschener Straße 114 
Opperauer Straße 3/5 
Fernspr.: Stephan 30809, 34983 

Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Berlin: 
AKT. 


A. WARMUTH ces: 


Spedition u. Lagerung 
BERLIN 


c2 
Hinter der Garnisonkirche 1a 


Wı5 
Joachimsthaler Straße 13 
Hamburg,Bornstr.31 

Errichtet 1813 
Umzüge von Haus zu Haus 
Transporte jeder Art 


nach allen Teilen der Erde 


München: 


Lois binder 


Dresden: 


Pfütze & bo. 4 


Dresden- I. 5 


Waltherstraße 34 Möbeltransporte 
Bananen 7295 21086 Verpackung 
3 Lagerung 
Möbeltransporte Wohnun stausch 
Wohnungstausch ; 


Luitpoldstr. 9 


nach und von allen Städten 
Telephon: 52743 und 56179 


Feinste Referenzen 


* 


Der Raum dieses Doppelfeldes 
(40x 45 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 


zeigen M. 10,— pro Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt, 


* 


Nürnberg: 
Dresdn er eee N, 
artin-Ric -Str.35/37. Tel. 2660 
Fuhrwesen- Automöbeltransport, Verpackung, 
n g ig. La, it Mö abi 8 
Gesellschaft f Möbeltransp. zwisch. beiieb, Orten 
A.-G. Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 
Dresden 6 Nürnberg: 
Internationaler Möheltransport 
Möbeltransporte „Wölfel 
Lagerung ig na rn 5/7 Tel. 10863 
utomöbeltransporte 
Wohnungstausch Möbeikabinem 
Erste Empfehlungen aus Offiziers - 


kreisen 
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J. A. 29: Berlin, 3. Mi, 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 
d 10 1 4 75 5 95 Hotel Schottenhammel, zuſammen mit 
* 4 u. ayr. * + * 
Bu ee a = Denkmalseinweihung. (Hptm. Hillert, Charlotten- 
„Schlüterſtr. 81. 

J. A. 58: Berlin, letzt Do., 7,30 abds., Karl Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

. 56: Düſſeldorf, Rats Tag, 24. 26. 7. 

J. R. 60: Berlin, letzt. Mi, 7,30 abds., Natl. Kl. Hannover, 1. Mi, 

3 8,30 abds. Offz. Heim Lützeroder Str. 2. 

„A. 72: Berlin, letzt. Fr., 7 30 abds., Stechen, Behrenſtr. 24. 

IN. 29: Berlin, Rgts. Abd. viertelf. nach näh. Bekanntgabe. 

a 81: Berlin, lest Mi. 8,15 abds. Nettelbeck Nettelbeck⸗ Gıte Kleiſeſt. 
re 9 85 Rgis. Tag, 31. 7. U. 1. 8. (Prof. Dr. Krüger, Kaſſel, 

r. 1.) 

dl. 3. R. 83: Marburg, 4.6. 9. (Gaßmann, Am Markt). 
Straße 89: Schwerin, legt. Mi, 8 ads, Reit. Küchenmeſſter, Wismarſche 

NEIN. 103: Bautzen, 30, 7. u. 1. 8. (Schlehlein, Bautzen, Strehlaer 
„A. 11: Larmſtadt, Rgts. Tag, 31. 7.2. 8. (Katſer, Pol. Ob. Infp., 

I N. altadt, Soderftr 970 5 as 
"1018: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenſtr. 24. 

> . 126: Stuttgart, letzt. Subd., ne, Off. Heim (Gr. Inf. Kaſ.). 
. R. 173: Berlin, 27. u. 28. 8. (Lipowski, Berlin⸗Hermsdorf, Roonſtr. 65. 
Do Däſſeldorf, 2. Pit, Alter Fritz Selofteritr. 1. — Elberfeld Barmen, leg 
Str. abds., Genügſamkeit, Barmen, Karlſtr. (Schodere, Bartholomäus⸗ 
er el 1 Hamburg, 1. Snbd., 8,30 abd8., Hohenfelder Bierhaus, 

5. 1 
J. A. 204: Berlin, 4. Mi, abds., Belvedere, Jannowitzbrücke. 

R. J K. 219: Berlin, 20, 8 abds, Pſchorrbrau, Potsdamer Platz. 

N. N 288 Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache. 

Ebd. A. 266: Hamburg, 4. Mo., div. Kas, Mönckebergſtr. 18. 

Felde J. R. 386: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Alte 1 Dönhoffsplatz. 
Dr N. 23: Berlin, 3. Do. 8,80 aßds. Tucher, Friedrichſtr. 100. (Belit 

geld. top Berlin SWös, Simeonſtr. 25.) 

Felde f. 66: Freiburg, letzt Mi. 8 abds Bahnhofswirtſchaft. 
ua .. 243: Hamburg, 27, 8 äods, Ecke Bergler u. Pian. 

Wen A. 20: Hamburg, 20., 8 abds., dw. Kas, Möndebergitr. 18. 
glfenting der ſchweren Artillerie: Berlin, 4. Fr jed. ungerad. Mts., 
55 abds., Wilhelenshof, Anhaltſtr. 12. Bayern, München, 4. Di, 8 abds., 

Eisen men, 9 Roter Saal. 

Kraftfahntruppen: Dortmund, jed. Fr, 9 abds, Krone am Markt. 
(Arbe Offs, Bereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi, 8 abds. Löwenbräu 
ing 4 1. Stock, Rollendorfplas). Leipzig, 20, 8 abds. Kafino, Ditirich- 


Seeoffiz.: Dortmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerheim, Oſtwall 22. 9. 
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Jamiliennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Alf i 5 ieſ 
9 : ons Viktor v. Deringer, Forſtaſſ., mit Frl. Annelieje 
l (Breslau). — Theodor Spieß, Hptm. mit Frl. Anne Schimff 
Ladner ſigdh, — Graf Harald Holck, Lt. a. D., mit Gräfin Ingeborg 
(Gul er Altona). — Helmuth Frhr. v. Maltzahn mit Frl. Giſela v Köppen 
(Strahl — Ernjt Kratzenberg. Oblt. z. S., mit Frl. Urſula Appelmann 
5 Aldſund). — Fritz Adolf v. Kriegsheim⸗Emilienhof mit Frl. Hildegard 
b. Kloensleben (Potsdam). — Ernſt v. Kerſſenbrock mit Frl. Liſelotte 
14 ot⸗Heydenfeldt (Mönchshof, Lippe). — Ostar *v. Boddien, Oblt. i. 
Har Reit. R., mit Freiin Marietta v. Hammerſtein⸗Loxten (Hannover). — 
Dal georg Spitta, Oblt. t. 7. (Pr.) J. R., mit Frl. Urſula Wolff (Glatz). 

to Schulz, Oblt. z. S., mit Frl. Edith Krahnſtöver (Stettin). — 


. Maydorn, Oblt z. S. a. D., Pol. Oblt., mit Frl. Eva v. Schaewen 


Verbindungen: Rein Li 
r : ard v. Elern u. Frau Liſelotte, geb. Clauſius 
(Königsberg t. Pr.). * Helmut vom Berg, Pfarrer, u. Frau Erika, 
Uran Nauendorf (Arnshaugk b. Neuſtadt a. Orla). — Baron Edgar 
5 5 u. Frau Radine, geb. v. Radewitz (Berlin). — Hans Herm. 
erdiasckow, Maj. a. D., u. Frau Käte, geb. v. Lueder (Potsdam). — 
wit mand Mouths, Lt. z. S. a. D., u. Frau Vera, geb. Leonhard (Noord⸗ 
(R ), — Gerhard Pietſchter, Kptlt. a. D., u. Frau Urſula, geb. Koenig 
ea — George Droz u. Frau Jutta, geb. v. Polleuffer⸗Dietz 
Geburten: (Sohn) Karl Graf Schweinitz (Liegnitz. — Immo Frhr. 
Freed (Barnow). 1 v. Bofn-Otzowsbof (Greifswald). — Robert 
Wantz. Hptm. a. D. (Hamburg). — H. Splettſtoeßer, Oblt. (Gut Niekosken). 
Ma Treuenfeld, Landſchaftsſynd. (Stolp). — Hans Werner v. Wiedner, 
8 it a. D. (Koslig). — Wilhelm Bartels Oblt. z. S. a. D. (Bremen). — 
a & Neinshagen, Oblt. i. J. R. 18 (Paderborn). — Hans Rieve, Kptlt. 
7 (Düſſeldor). — Johannes Spieß, Kpilt. a. D. (Hamburg). — 
Dochter) Graf Finckenſtein (Jäckendorf). — Hans v. Lochow (Heinsdorf). 
Ir Eberhard Graf Hardenberg ⸗Schwicheldt (Söder, Hannover). — 
Gebr. zu Wartenberg u. Penzlin, Maj. a. D. (Genſchow). — Dr. Graf 
Deorg b. d. Goltz (Berlin). — Wilhelm Aug. Reichsgraf v. Pückler (Schedlau). 
Mm ‚wald v. Kleiſt (Schmenzin). — Hans Langen, Oolt. z. S. a. D. 
Todchen) — Sans Schüler, Oblt, z. S. a. D. (Altona) 
Ca desfälle: Hermann v. Braunbehrens, Gen. Maj. a. D. (Deſſau). — 
Kerle Trog, Hptm. a. D. (Crottorf). — Konrad Teſſen v. Heydebreck (Gr. 
v. eh). — Carl Friedr. Schr. v. Gienauth (Berlin). — Walter Schr. 
(5 elung (S. Remo). — Alexander Heydemann, Gen. Lt. a. D., Exz. 
8 8 berſtadt). — Gräfin Eliſabeth v. Schack (Schwerin). — Horſt v. Jehmen, 
N Mm. d. Ldw. a. D. Jorſtmeiſter a D. (Schl. Weißig). — Frau Oblt. a. D. 
(ein arete Langguth, geb. Hindorf (Breslau). — Harriet v. Köller⸗Nimkow 
N Tum). — Frau Gen. Lt. Hedwig v. Wurmb, geb. Fiſcher, Erz. — Han 
Genbumen, Gen. gt. a. D., Erz. (Kl. Briefen). — Richard d. Schmidt, 
(Ber Maj. a. D. (Charlottenburg). — Frau Ella v. Mantey, geb. Cranz 
Marein „„ Gräfin Ilſe v. Luckner, geb. Saldern. — Frau Oberſt a. D. 
Dr. Batethe v. Fdaltenhayn, geb. b. Schlutterbach (Riedertopfſtedt) . — 


name, Ob. St. — chr. b. Buchau 
(Kühſchmalz). De. St. Arzt a. D. (Berlin). — Georg Frhr. Prinz 0 
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FRITZ GEHWOL treibt auch Cricketsport, 
Er schlägt die Bälle blendend fort. 

Die Füß’ ihm schmerzen keine Spur. 
GERLACHS GEHWOL gebraucht er nur, 


X 
Gerlachs Gehwol zur Fusspflege. 


Präservativ-Krem @ Schweiß- Pu- 

der Fußbad verhütet Wund- 

und Blasenlaufen, beseitigt Fuß- 

schweig. Käuflich in Apotheken 
und Drogerien. 

Willst Du beim Cricket Sieger sein, 


Schmier Dir die Füß’ mit 
i GEHWOL eint 


Zu haben in allen einschlägigen Weschäften. 
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Bordeaux, Burgunder. 


Alte, eingeführte Weingroßhandlung in Köln ſucht 


Vertreter 


für den Verkauf ihrer ausländiſchen Weine an Private. Angebote 
unter A B. 25 an die Geſchäftsſt. d. Bl., Berlin SW 68, Kochſtr. 68. 


Der Das 1927 1933 1 


SINGER SINGER — 

Der große Tag des Welt- N > 

22 © gerichts naht aller Kürze. IN allen Haushalt, 

Moto np Nählicht Aufsehenerreg., offenbarend mm Loch- und Heiz- 
schildert ein Buchheft die un- I! 


| 

.. + 
Max Küst | a ae 

Berlin SW 19, Niederwalistr. 32 Ott H l 
9 
a a 0 Allsel: 
= Lieferant Berlin C54 2 
e Alte Schönhauser Straße 32 2 
Sport; (kein Laden) 4 
5 (nahe Stadtbahnhof Alexander- & 
Fahnennägel platz und Börse, Untergrund- & 
Fahnen. 9 = bahnh, Alexanderpl, & 
schärpen, Ordensdekorationen, Seren 2 
Stickereien aller Art. Fahrikation von 2 
— En CR rd 2 * 
Unentbehrliche y 5 Beleuchtungskörpern, 2 
Helfer er zweite Weltkrieg Lampenschirmen R 
+ 
% 
9 
4 
4 
» 
* 
* 
* 


geheuren Verwüstungen, die N apparaten. 
Erspart das Treten Schont die Augen fan April 1097 über: Nasen ger ee eee ee 
Größte Arbeitsleistung « Dauerhaft + Einfach waltig hereinbrechen werden, 
Geringer Stromverbrauch die Male hin 12 5 . 5 ä 5 
5 i i 8 rt RENTE Be SEELE" 
An jeder Nähmaschine anzubringen sein werden als 15 9 17 7 mau 
3 2 22 B N. bis 1918. Zu beziehen gegen nzeigen im 
Singer Nähmaschinen [°* Voreinsendung v. 1, M. von BR ge e 
i haft ße To 
%%»; N. 7 Emil Gräh, Tringenslein, haben jtets 
in 4 an ix x 
5 elt Frauktart a. M. 421 den beſten Erfolg! 
CCC 


eee Truppenführung. Ein Handbuch für den Truppenführer 
und ſeine Gehilfen. Von Oberſtleutnant v. Cochenhauſen. 
Dritte, ergänzte und verbeſſerte Auflage. In Ganzleinen 


Das Werk beſitzt alle Eigenſchaften, um ein unentbehr⸗ 
licher Ratgeber bei Felddienſtübungen, taktiſchen Arbeiten 
und Kriegsſpielen zu ſein. Sehr wertvoll ſind die an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen aufgenommenen Beiſpiele für Befehle. 
Zahlreiche Zeichnungen und Tafeln und ein ausführliches 
. erhöhen den praktiſchen Wert dieſes 

erkes. 


Befehlstechnik und Kampfverfahren in kleinen 
Verbänden der Infanterie durchgeführt an Plan⸗ 
beiſpielen unter Hinweis auf die Dienſtvorſchriften. Ein 
Hilfsbuch für junge Offiziere und Unterführer, bearbeitet 
von Oberſt Rohrbeck. Mit einer Karte und elf Skizzen 
im Text. M. 2,80. 

Die in dieſem Buche gebotenen Beiſpiele enthalten wert⸗ 
volle Winke und Hilfsmittel für die Anlage von Gefechts⸗ 
aufgaben und geben gleichzeitig neue Anregungen, ſich an 
Hand der Vorſchriften mit dieſem wichtigen Teil der Aus⸗ 
bildung zu beſchäftigen. 

X Das Bataillon im Gefecht. Von Hauptmann 

BTEILUNG/ v. Frantzius. M. 1,50. 

IE N Angelehnt an die wichtigſten Punkte der Gefechtsvorſchrift 

Bi vil kleibunge Aus ſtattung ſtellt das „Bataillon im Gefecht“ eine gute Einführung in 

die A. V. J. dar und gibt dem Bataillonskommandeur 


WILHELM WELHAU SEN wie jedem Kompaniechef und offizier nützliche Winke zur 


Gefechtsausbildung des Bataillons. 
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